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Wer für die Monate Auguſt und Septbr. 
auf die reichhaltige und billige 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon von dem 
Tage der ee 


vollſtändig gratis geliefert. 


In Wachenabonnement m 


erhält man die „Altpreußiſche Zeitung“ 
bei Abholung für 13 Pig und 85 ins 
Haus für 15 Pfg. 


— Sn 0 En 
Abgelehnt! 


Die Würfel find gefallen! Das „kleine Sozlallſten⸗ 
geſetz“ iſt vom preußiſchen . 
bauſe am Sonnabend mit nur 4 
heit — 209 gegen 205 Stimmen — abgelehnt 
worden. Das war eine hlſtoriſch denkwücdlge Sitzung. 
bis in vielen Zügen an die bewegten Tage der Con⸗ 
Weisen erinnerte. Das lebhafte Intereſſe in der Be⸗ 
gab siche an dem Schicksal der Vereinsgeſetzvorlage 
7 ſich auch äußerlich kund: dichte Schaaren um⸗ 
gen ſchon von früh Morgers an das Portal am 
aasee und bald waren die vorhandenen Eine 
1 arten bergriffen. Es mußte Polizei zur Zurück⸗ 

altung der herandrängenden enge requirirt werde 
le Abgeordneten, dle zur Sitzung wollten aa 
mit Bitten um Einlaßkarten überſtürmt. Als Eu = 
Richter in einer Droſchke ankam, wurde ihm 2 
der Volksmenge heraus ein von Allen mit Begeifterung 
aufgenommenes Hoch ausgebracht — ein ſeltener Vor⸗ 
fab, der die Volksſtimmung am beiten Tennzelchnet. 
Im Situngsfant ſelbſt war ein freier Platz kaum zu 
entdecken; das Hous war nahezu vollſtändig beſetzt 
und ſämmtliche Tribünen dicht gefüllt; auch in der 
Hofloge waren mehrere Herren, zumeiſt in Uniform 
auweſend. Verſchledene ſoclaldemokratiſche Reſchstags⸗ 
abgeordnete, wie Singer, Fiſcher und Wurm, der 
Blarrer Naumann und andere politiſche Perſönlich⸗ 
eiten verfolgten mit Spannung die Verhandlung. 
900 zu abe ie fun 
eingehender Diskuſſion vorhanden war, ent 
eine ih 15 doch infolge des Eingrelſens der Miniſter 
Pr r lebhafte und ſtellenwelſe ſtürmiſche Ausein⸗ 
15 etzung. Den Tanz eröffnete der Miniſter des 

ern v. 
—— we = Vertrauen 

1 Bruder“ Herrn v Miquel — ſein Sprüchlein 
Lell Aber was er ſagte entsprach feinen 1 — 
enge en : er kam über allgemetne, haltloſe, von 
dan Poltzelauffaſſung zeugende Redensarten nicht 

„Was foll 2 büit ſagen, wenn ein Minlſter 
sei aue werde ka, — — — 
zurückziehen! Die Sole ait den men n 
und anderen gleihwertbigen Behauptanſter bel dieſer 
ins Geſich. während natürlich der „Char d gersdezu 
räthe“ demonſtratlven Belſall lärmte. Nac . 8 
Miniſter gab der Führer der Nationalliberaten 


Stimmen Mehr⸗ 


auf den neben ihm ſitzen⸗ 


Hobrecht die Erklärung ab, daß feine Parteifreunde] d 


an ihrem früheren Beſchluſſe feſthalten und mit 


einer Ausnahme gegen die Herrenhausbeſchlüſſe] B 


flimmen würden. Von die ſer Erklärung hing das 
Schickſal des Geſetzes ab, und die Gegner der Vorlage 
athmeten erleichtert auf, denn bis jitzt ſtand nicht feft, 
ob ſich unter den Nationalliveralen außer den Herren 
Bueck und Schoof nicht noch andere unſichere Canto⸗ 
niſten finden würden. Von conſervativer Seite er · 
bescherte Limburg ⸗Stirum dle Herrenhaus: 
Ne für das Minimum deſſen, was die Conſer 
be er zur „Bekämpiung dis Umſturzes“ für unent- 
ch 3 hallen. Der Führer der Junker beflelßigte 
Nan diesmal einer gemäßigten Tonart, um die 
ulſchialllberalen verſöhnlich zu ſtimmen. Mit großer 
8 ebenheitvertrat ber Cenkrumsführer Dr. Lieber 
des Minidbunkt der Partei, der namentlich die Rede 
jolgreich 95 b. d. Recke aufs Korn nahm und er- 


Herrn von ficke. Die Verſuche des frelconſervativen 


i Zedlitz, di 
journalifti ‚ dleſes parlamentartſchen und 
Vewelsgrdade zEnpeltſchers“ der Regierung, die 


geradezu klägl eber's zu entkräften, fielen 
ſache eine Naschen ſeine Rede war von der Haupt⸗ 
programms von der Weines, angeblichen Regierungs⸗ 
der freiſinnigen Verein ktelſtandspolitit. Der Redner 
diesmal kurz und erzien Herr Rickert ſaßte fi 
gegen den Vorredner mehr 5 der kurzen Abwehr 
Bis dahin hatte die Debate. als ſonſt. 
gebracht. Nun aber kam das aum eiwas Neues 


der neue Vizepräſiden des breußtigen S a 


Herr v. Miquel ergriff das W 

Bizepräſident allerdings nach leder Genn 2 
großer Heiterkeit des Hauſes als 8 Dee n b . 
anſprach. Herr v. Miquel hielt ein zmin r 


lage ſeiner Solinger e zweite Auf⸗ 
to 
berfuchte gel ſenllich die Aufmertſentan wan de 


Bereinsgeſetznovelle ſelbſt ab 
zulenken u 
* deren e Betrachtungen PHONE 
deren Seitmotiv immer wieder die „Sammlung 


mt 
Ei 
; 


Parteien wenig Nei⸗ D 


d. Recke, der diesmal mit großer Sicher | 5 


* 
bing, Dienſtag 


aller ſtaatserhaltenden Elemente“ bildete. 


Die ſchöne 
Rede des Herrn v. Miquel wurde aber ſelbſt von 
einen ehemaligen natlonalliberalen Parteifreunden mit 


ſpöttiſchen Zwiſchenbemerkungen aufgenommen. Die 
Wirkung ging ſogleich verloren, als der nachfolgende 


Redner, Herr Dr. Hahn der nen gebackene Dlrekior 


des Bundes der Landwirthe, das Wort nahm. Er iſt 
einer von den „Neuſten, die ſich fürchterlich erdrelſten“, 
aber es ging ihm fürchterlich ſchlecht. Herr Hahn 
ſchmetterte von der Tribüne in den Saal hineln, das 
Echo aber war unbändiges Lachen, das durch ver⸗ 
ſtändnißvolle Zwiſchenruſe auch von den Tribünen 
verſtärkt wurde. Sein hitziges Redeelſen wurde durch 
einen Ordnungsruf etwas abgekühlt, denn mit ge; 
knickten Flügeln verließ der Agrarler Hahn den er⸗ 
höhten Schauplatz ſeiner Thatenluſt. Aber es kam für 
ihn noch ſchlimmer; der nachfolgende Redner Dr. 
Krauſe von den Nationalliberalen griff ſich den 
Hahn und rupfte ihn unter ſtürmiſchem Gelächter der 
Linken ſo gründlich, daß dem armen Kerl Hören und 
Sehen verging und er mit erhobenem Finger den 
Präſidenten bat, ihn gegen ſolch „grauſames Splel“ 
zu ſchützen. Auch im übrigen war die Rede des 
nattonalliberalen Führers Dr. 
Nach ihm wurde die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 

Da hlerdurch dem Abg. Richter, der ſich nach 
Miquels Rede gemeldet batte. das Wort abgeſchnitten 
war, ergeiff er es bel § 1 in der Spezlaldiskuſſion, 
um die „Blumenrede“ des Miniſters mit grimmigem 
Humor zu zerpflücken. Er legte namentlich dar, wie 


die Politik der Sammlung“ in Wahrheit ausſieht; 


die Regterungs politik habe, ſtatt zu ſammeln, derart 
getrennt, daß die Regierung nunmehr nicht einmal im 
Stande jel, die Conſequenz ihrer eigenen Polltik 


8 zu zleben und nach Ablehnung der Vorlage das Haus 


aufzulöſen. Minifter v Miquel erhob ſich zu 
einer kurzen Entgegnung. die aber berzlich ſchwach aus 
fiel und dem Meiſter der Dialektik wenig Ehre machte; 
er ſchloß mit einem ſchon früher gebrauchten Witz über 
die unverbeſſerliche Oppoſitlonsluſt des Abg. Richter. 

Damit ſchloß das Redegefecht und es folgte die 
namentliche Abſtimmung. Mit der größten 
Spannung wurde die Stimmabgabe verfolgt, die nach 
Erwarten ausfiel; von den Natlonalliberalen ſtimmte 
mit ja außer dem Abg Buek Herr Schoof, während 
der Tilſiter v. Sanden ſich der Abſtimmung enthielt. 
ann wurde von den Scriftführern gezählt. Das 
mit banger Stille erwartete Ergebniß war die A b⸗ 
lehnung der Vorlage mit nur 4 Stimmen Mehr⸗ 
hett. Die Verkündigung des Reſultats wurde mit 
ſtürmiſchem Bravo auf der Linken, mit Jubel und 
üteſchwenken auf den Tribünen aufgenommen, die 
der Präſident darau' zu räumen drohte. Kurzer Hand 
wurde dann noch mit dem Reſt der Vorlage aufge⸗ 
räumt und die große Sitzung geſchloſſen. Erregt 
ſtürmten die Zuhöter hinaus, um den draußen Harren⸗ 
den die große erfreuliche Kunde von der Niederlage 
der Reaktion zu überbringen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 23. Zult, Abends 74 Uhr. 


Die 
Vorſt 


en S. 
der Gate der 
e 


. v. 
(konſ.) Ueberwelſung zur Erihung Die Petition der 


Stadigemeinde Labes betreffend den üd 
erſtattung der Grundſteuerenicchädtgung wied ne 
trag des Abg. v. Dewi 65 der Regierung zur Be⸗ 
rüdfihtigung — die Petitonscommiſſion hatte Er⸗ 
wägung beantragt — überwieſen. 


Sitzung vom 24. Juli. 

Das Geſetz betr. die Verpflichtung der Gemeinden 
in den Provinzen Heſſen⸗Naſſau und Schleſien zur 
Bullenhaltung wird in dritter Leſung angenommen. 

Sodann tritt das Haus in die Berathung des in 
abgeänderter Faſſung aus dem Herrenhauſe zurück 
gelangten Verelnsgeſetzes eln. In der 
Generaldtskuſſion nimmt zunächſt das Wort 

Mintſter v. d. Recke: Die Regierung bält es für 
unabwelsbar, daß es wirlſamerer geſetzlicher Handhaben 
bedarf gegen die Umſturzbeſtcebungen. Die Beſchlüſſe 
des Herrenhauſes werden zweifellos den unmittelbaren 
Erfolg haben, daß ſich ein großer Theil der Be⸗ 
völkerung von den ſoclaldemokratiſchen Beſtrebungen 
ſofort zurückzieht. (Lautes anhaltendes Gelächter links.) 
Das iſt umſomehr erwünſcht. als die Sockaldemokratle 
immer mehr beſttebt iſt, auch die ländliche Bevölkerung 
zu vergiften. Auch auf das Heer dehnt die Social⸗ 
demokratie ihr Biebeswerben tagtäglich mehr aus; des⸗ 
halb müſſen wir Reſerviſten und Landwehrleute vor 
den Einflüſſen der Sockaldemokralle in Vereinen und 
Verſammlungen ſchützen. Sonſt wären wer bald am 
Anfang vom Ende. Es handelt ſich um keinen Act 
der Reaction, ſondern um einen ſolchen des praellſchen 
Verſtandes, um einen Act der Selbſterhaltung. 
Willküracte untergeordneter Pollzelorgane find auf 
Grund dieses Geſetzes nicht zu befürchten. Stimmen 


Krauſe vortrefflich. 


geblatt. 


27. Juli 1897. 


Dank des Volkes erwerben. (Lebhafter Beifall rechts, 
übertönt von anhaltendem Lachen und Ziſchen links.) 

Abg. Hobrecht (nat lb.): Wir haben immer 
eine Bekämpfung der Soclaldemokratle unterſtützt. 
In letzter Zett iſt aber doch keinerlei Anzeichen dafür 
vorhanden, daß eine Verſchärfung der Geſahr einge⸗ 
treten ſei. Man ſpricht immer von elner Gefahr und 
bedenkt nicht, daß das vorgeſchlagene Mittel gegen 
dieſelbe überhaupt nicht wirkſam ſein kann. Wir 
halten es für unwirkſam und haben deshalb eine ab⸗ 
lehnende Haltung gegen das Geſetz von Agsfenz an 
angenommen. (Beifall links.) Das Geſetz legt zu 
nächſt die Entſcheldung ganz in die Hand unterge⸗ 
ordneter Poltzelorgane, ohne ihnen eine Handhabe zu 
geben, darüber mit einiger Sicherheit zu urthellen, 
welche Beſtrebungen uster das Geſetz fallen. (Sehr 
richtig! links) Ig einem Geſetze dieſer Art muß die 
Willküc ausgeſchloſſen werden. Die Beſchwerde und 
Klage beim Oberverwaltungsgericht kann gegen die⸗ 
ſelbe nichts nützen. Das Herrenhaus hat unſere Be⸗ 
denken dadurch abzuſchwächen geſucht, daß es das Ge: 
ſetz allein auf die ſocialdemokratiſchen und anacchiſtiſchen 
Beſtrebungen beſchränkt hat. Da wäre mir doch die 
Reglerungsvorlage lieber geweſen. (Hört! rechts.) 
Der Staat muß ſich gegen alle Umſturzbeſtretungen 
wehren, gleichviel von welcher Seite fie kommen, nicht 
nur gegen die Sockaldemokraten und Anardiften. 
Deshalb konnten wir den freiconferbativen nicht zu⸗ 
ſtimmen, deshalb find auch die Herrenhausbeſchlüͤſſe 
für uns unannehmbar. Das Schlimſte, was die 
ſoclaldemokratiſche Agitation zeitigt, die Verbetzung 
der Arbeiter gegen die Arbeitgeber, wird durch das 
Gefeg garnicht getroffen, ebenſo wenſg wie fie ſrüher 
von dem Socſaltſtengeſetz getroffen werden konnte. 
(Sehr richtig! links. Widerſpruch rechts.) Dagegen 
würde das Geſetz in dieſer Form verbitternd wirken. 
Davor aber muß ſich der Staat hüten, vor Allem 
mit Räckſicht auf diejenigen, die blos verführt find. 
(Sehr richtig! im Centrum) Am allerwenigſten folle 
man Ausnahmebeſtimmungen auf dem Gebiete des 
Vereinsrechts erlaſſen. In dem praktiſchen England 
wird das Niemanden einfallen. (Ruf rechts: Ge⸗ 
ſchmackſache.) Wir würden das Geſetz nur in der⸗ 
ſelben Form annehmen, in der wir es das vorige 
Mal angenommen haben. Da aber keine Ausſicht 
vorhanden iſt, daß das andere Haus ſich dem anſchließt, 
fo werden wir gegen die einzelnen Artllel und ſchließ⸗ 
lich gegen das ganze Geſetz filmmen, mit Ausnahme 
eines einzigen, der da glaubt, durch ſeine frühere 
Stellungnahme gebunden zu ſein. (Belfall links, 
Ziſchen rechts.) l 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (koni.): Ich 
habe zu erklären, daß wir für die Herrenhausbeſchlüſſe 
ſtimmen werden. Sollten fie abgelehnt werden, fo 
werden wir gegen das ganze Geſetz ſtimmen. (Beifall 
rechts.) Ich habe dabei meine Befrledigung aus⸗ 
zudrücken über die energiſche Sprache, die 
wir heute ſeit langer Zelt zum erſten Male vom 
Mintftertifche gehört haben. (Beifall rechts 
Sie wird Widerhall im ganzen Lande finden. (Beifall 


rechts, Lachen links.) Ueberall da wird man dem 


iniſter zuſtimmen, wo man die Gefahren der Soclal⸗ 
e 1 Leider unterſchützt man dleſelben 
zu ſehr. 
125 se Ole ber (Centr.): Wenn meine Freunde 
ouf dem bereits früher ausführlich begründeten Stand⸗ 
punkte beharren, jo find fie ſich ihrer vollen Ver⸗ 
antwortung durchaus bewußt. Wir haben ja lange 
genug Zeit gehabt, alles reiflich zu erwägen. Die Be⸗ 
fürchtung, das Geſetz könnte auch auf uns Anwendung 
nden, iſt nur einer von unſeren Gründen. Er ift 
bel ung allerdings wohl am meiften berechtigt, denn 
gebranntes Kind ſcheut Feue r1(Beifall 
im Centrum.) Daneben ſſt für urs aber noch manche 
andere Erwägung maßgebend. Vor ollem wollen wir 
ebenſo wenig andere Parteien wie uns ſelbſt der 
1 tzei- Willkür preisgegeben wiſſen. (Sehr 
gut! links.) Solcher Willkür war aber durch die Vor⸗ 
loge Thor und Thür geöffnet. Es brauchte nur in 
einer Verſammlung oder einem Vereine etwas zu Tage 
treten was dem beauffichtigenden Beamten gegen das 
Geſetz zu verſtoßen ſchien, jo könnte die Verſammlung 
aufgelöſt, der Verein geſchloſſen werden, gleichviel, ob 
bie eſtrebungen von der Verſammlung gebilligt, ja 
ob fie nicht vieleicht mit aller Entſchiedenbeit zurück⸗ 
gewieſen wurden. In der Wahlzeit wäre eine ſolche 
eſtimmung ganz beſonders gefährlich. Manche 
Parteien würden in vielen Wahlkreiſen überhaupt feine 
Verſammlung mehr abhalten können. (Sehr richtig! 
links und im Centrum) Deshalb hoffe ich auch, es 
wird dem Grafen Limburg nicht gelungen ſein, irgend 
einen der Freunde des Abg. Hobrecht in feiner 
Stellungnahme zu erſchüttern. Geradezu verwundert 
hat mich der Eindruck, den die Rede des Mlniſters 
bes Innern auf den Grafen Limburg gemacht bat. Bel 
den parlamentariſchen Anſprüchen, die Graf Limburg 
ſonſt zu ſtellen berechtigt iſt, it dieſe Verwunderung 
gewiß börechtigt. (Heiterkeit) Mintſter von der Recke 
glaubt, durch ein solches Geſetz welte Kreiſe der 
Bevölkerung von der Soctaldemofratie abwenden 
zu können. Er berief ſich dabel auf das frühere 
Reichs⸗Sozlalſſtengeſetz. Ich welß nicht. wo es zur 
Zeit feiner Geltung ſeine ſtaatserbaltende 
Thätigkelt ausgeübt hal. (Heiterkeit) Wir 
wiſſen jedenfalls alle, daß jenes Geſetz zahlreiche 


Sie alſo dem Geſetze zu, und Sie werden ſich den 
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Volksgenoſſen in die Arme der Socialdemofratie nes 
trüben hat. (Sehr richtig! links.) Deshalb ließ es 
auch der Reichstag follen, und auch die verbündeten 
Reglerungen haben ſich von feiner Zweckloſigkeſt und 
Schädlichkeit überzeugt. (Widerſpruch rechts) Das 
find die Erfahrungen unſerer Partel über das 
Soziollſtengeſetz und auch die Mehrheit dieſes Hauses 
ſteht auf unſerer Seite. Um jo mehr mußten wir 
erſtaunt fein, daß heute zum erſten Male von der 
Miniſterbank erklärt wurde, ein ſolches Geſetz ſei auch 
in milttäriſchem Intereſſe nothwendig. 
Früher ſagte man immer, wir hätten ja 2 Millionen 
Bajonette. Jetzt ſcheinen dleſe nicht mehr zu genügen, 
obwohl alles für das Heer bewilligt worden. In 
diefer Beziehung hat man uns bis jetzt noch nicht 
vaterlandsloſe Geſellen genannt. (Hetterkeit.) Glaubt 
man aber im Ernſt, das Heer gegen das Eindringen 
joztaldemokratiſcher Beſtrebungen durch eln ſolches 
Geſetz zu ſchützen? (Beifall links.) Die Propaganda 
für das Heer wird von der Sozialdemokratie doch 
wahrlich nicht in Vereinen und Verſommlungen ge⸗ 
trieben. Das Geſetz, das ſich aber gegen ſolche allein 
gründet, bezieht ſich doch nur auf ſolche. Es konnte 
alſo von der Minlſterbank für dieſes Geſetz kein uns 
glücklicheres Argument angeführt werden als die Rück⸗ 
ſicht auf das Heer. (Lebhafter Beifall luks und im 
Be) Ebenſo unglücklich waren aber die In⸗ 

nuationen, die der Miniſter den Gegnern des Geſetzes 
entgegenhlelt. (Beifall links.) Wir find uns bewußt, die 
Angelegenheiten des Staates mit ebenſo offenen Augen 
zu verfolgen, wie die Minkſter und die Mitglieder 
des anderen Hauſes. (Lebhafte Zuftimmung 
links.) Wir ſind uns auch bewußt der drohenden 
Gefahren. Aber wir ſuchen Abbilſe auf religtöſem 
und ſoclalem Gebiete. Auch der Minister will neben 
dem Geſetze dieſen Weg beſchreiten. Die Botſchaft 
hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube. Herr 
Miniſter. (Heiterkeit) Das Gegentheil ſcheint überall 
angebahnt zu werden. Rückwärts. Don Rodrigo! 
ſcheint die Parole zu ſein. (Stürmiſche Heiterkeit.) 
Gerade die Länder, die ähnliche Geſetze haben, haben 
die meiſten ſoclaldemokratiſchen Vertreter im Reichs⸗ 
tage. (Sehr richtig!) Meine Freunde ſind bereit, 
der Staatsregierung bei der Heilung der Krankheit 
zu helfen, aber nur mit Mitteln, die wir für wirkſam 
und unſchädlich halten. Wir werden der Regierung 
folgen auf dem Wege foctoler Reſormen, wir werden 
bemüht ſein, den religlöſen Sinn in der Bevölkerung 
zu ſtärken. Den bler eingeſchlagenen Weg aber ver⸗ 
mögen wir nicht mit der Regierung zu gehen. (Beifall 
im Centrum und links. — Ziſchen rechts. Wleder⸗ 
holter Beifall — verſtärktes Ziſchen — immer leb⸗ 
bafterer Belfall.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (irk.): Dr. Lieber tadelte 
den Hinweis auf das Heer. Der Minifter ſprach aber 
ausdrücklich von der Nothwendigleit eines Schutzes 
für Reſerviſten und Laudwehrleute gegen ſocſal⸗ 
demokratiſche Beſtrebungen. Leider beſteht ja in man⸗ 
chen Krelſen große Unwiſſenheit über die Gefährlich 
keit der Soclaldemokratle. Das haben wir von dem 
neuberujenen Profeſſor geſehen, der da meinte, dle 
Soclaldemokratte werde an ihrer eigenen Laugwelllg⸗ 
keit zu Grunde gehen. Die Regierung iſt aber ſich 
der Gefahren bewußt. Wir werden fie in ihcem Vor⸗ 
gehen unterſtützen und wir hoffen, fie wird, wenn die 
Vorlage heute abgelehnt werden ſollte, von dem ſchlecht 
unterrichteten an einen beſſer unterrichteten Landtag 
appelliren. 

Abg. Rickert (frf. Bg.): Wir brauchen nur noch 
abzuſtimmen, und meine Freunde lehnen das Geſetz 
à limine ab. 

Vicepräfident des Staatsminlſterlums Dr. von 
Miquel: Nach elner parlamentariſchen Erfahrung 
muß ich es für ausgeſchloſſen halten, noch auf das 
Schicksal der Vorlage einwirken zu können. Ich habe 
einen ſo mächtigen Gegner: die Stellungnahme der 
Sractionen. Einen Einzelnen mag man Bee 
können, eine Fraction nicht. Ich will aber 7 
der Behauptung entgegentreten, als ſei die Vorlage 
ein Werkzeug der Reaction. Die Reglerung wird ſich 
in dem, was fie für nolbwendig bält, nicht beeins 
fluſſen laſſen, auch wenn Die Vorlage abgelehnt werden 
ſollte. Sie iſt aber keine Partelreglerung und wird 
ſich von keiner Fractlon ins Schlepptau nehmen 
laſſen. Ich gebe nicht die Hoffnung auf, daß wir 
auch in' dieſer Angelegenheit zum Zlele kommen. 
Dazu wird allerdings gehören, daß die Regierung 
genau kundglebt, was fie vor hat. Unſere Regierung 
und unſer Königthum iſt ſtark. Man kann fie nicht 
vergleichen mit der franzöſiſchen Reglerung von 1798. 
Wir haben ein pflichttreues Beamtenthum, ein jpars 
ſames, fleißiges Bürgerthum, eine ſtarke Kirche, ein 
zuverläſſiges Heer. Braucht man daher auch keine 
Furcht vor der Soclaldemokratle zu haben, jo kann 
man doch vorbeugen, damit der Frieden nicht geſtört 
werde. Denn nur im Frieden iſt eine gedeihllche 
Entwicklung möglich. Nun kann ein Geſetz, wie das 
vorliegende, auch einmal verkehrt angewendet werden. 
Aber man muß Vertrauen haben, daß eine weile Re⸗ 
gierung es nſcht im polizeilihen Sinne handhaben 
werde. 

Abg. Dr. Hahn (wildlonf.): Herr Hobrecht ſollte 
mehr in Volksberſammlungen gehen, 8 würde er 
die wirkliche Stimmung der Bevölkerung beſſer kennen 
lernen. Wie er, fo urtheilen heute vielleicht Lehrer 
und Proſeſſoren, aber nicht Männer des praktlſchen 


Lebens. Daß die Nattonalliberalen Stellung gegen 
das Geſetz genommen haben, bedaure ich unendlich. 
Die Nationalliberalen im Lande, ſpeziell in Hannover, 
denken anders als ihre Abgeordneten. Sie wünſchen, 
daß die Regierung das Abgeordnetenhaus auflöſt, und 
die Wähler werden nicht Männer in das Abgeordneten⸗ 
haus ſenden, die Gegner der Vereinsvorlage find. 
Die Mehrzahl der nationalliberalen Landwirthe in 
Hannover ſtehen auf dem Standpunkt des Abg. Schoof. 
(Widerſpruch bei den Ntl.) Ich bin daher auch der 
Ueberzeugung, daß manche Nationalliberale im Haufe 
nicht mit gutem Gewiſſen folgen. (Große Unruhe bei 
den Nationalliberalen. — Ruf zur Ordnung.) 

Bicepräfident Frhr. v. Heeremann erklärt 
dieſe Aeußerung für parlamenkariſch unzuläſſig und 
ruft den Redner zur Ordnung. 

Abg. Dr. Krauſe (natl.): Ich glaube nicht, daß 
Minifter Dr. v. Miquel ſtolz iſt auf den Eideshelſer, 
der ihm in Dr. Hahn gekommen iſt. (Sehr gut! links.) 
Ich muß Verwahrung einlegen gegen den Ton, den 
dieſer Herr in die Debatte getragen hat. Ich würde 
glauben, den Volksverſammlungen zu nahe zu treten, 
wollte ich fagen, er geböre dorthin. Auch Fürſt Bis⸗ 
marck würde nie ein preußifches Soclaliſtengeſetz vor⸗ 
geſchlagen haben, denn es iſt nicht wirkſam. Den Er⸗ 
folg folder Geſetze ſieht man ja in Hamburg, wo 
trotz ſeines Beſtehens die Soclaldemokratie beſtändig 
wächſt. Gerade im Intereſſe des Friedens, der 
Sammlung der Partelen bedauern meine Freunde des⸗ 
halb das Einbringen der Vorlage. 

In der nun folgenden Spectaldiscufftion 
erklärt zu Artikel I (Auflöſungs⸗Beſugniß für Ver⸗ 
ſammlungen, in denen anarchiſtiſche und ſoclal 
demokratſſche Beſtrebungen zu Tage treten) 

Abg. Motty (Pole), ſeine Freunde würden gegen 
das Geſetz ſtimmen. 

Abg. Richter (ir. Vp.): Der Hauptgrund des 
Herrn v. Miquel fehlen mir der zu fein, daß die Vor⸗ 
lage nicht gegen den Reichsgedanken verſtoße, daß 
Preußen das Recht zu einem ſolchen Vorgehen habe. 
Zur Bekämpfung der Soclaldemokratie wird es aber 
mit dem Gele wenig ausrichten. Die eigentliche Agi⸗ 
fatlon derſelben ruht nicht in den Vereinen und Ver⸗ 
ſammlungen. Die Schwäche des Geſetzes hat wohl 
Herr v. Miquel gefühlt, denn er hat uns in ſeiner 
Rede weit abgeführt von der Vorlage in blumige Ge⸗ 
filde. Dieſelbe Rede hätte auch ein Gegner der Vor⸗ 
lage halten können. Der Miniſter wollte den Stand⸗ 
punkt der Regierung darlegen. Ja, welcher Regierung 
denn? Die Juniregierung iſt nicht mehr. Jetzt haben 
wir die Jullregterung, und es hängt davon ab, wie 
lange der Reichskanzler auf feinem Poſten bleibt. Geht 
er aber, was haben dann die Worte des Herrn von 
Miquel für Bedeutung, es ſei denn, daß er ſelbſt 
Reichskanzler werden ſoll. Das dürfte aber doch noch 
nicht feſtſtehen. Herr v. Miquel erging ſich in Rede⸗ 
wendungen, die an die Zelt des Fürſten Bismarck er⸗ 
innern. Er ſprach ähnlich wle dleſer von den Frak⸗ 


tionen, er ſprach von dem Königthum in einem Tone. 


als wären wir nicht mehr weit von dem Abſolutismus, 
als ſtänden wir bereits mitten in dieſem. Die Vor⸗ 
lage iſt ein Alarmruf für künftige reoftionäre Maß⸗ 
nahmen. Die heutige Rede des Herrn v. Miquel 
war der Solinger Tiſchrede ſehr ähnlich. Er ſprach 
von der Stärkung der Schwachen. In demſelben 
Moment ſoll aber den Schwachen der Mund geſchloſſen 
werden. Er ſprach von der Sammlung der Parteien. 
Die ganze Politik geht aber auf eine Spaltung der 
Parteien hinaus. Auch dieſe Vorlage ging doch auf 
eine Spaltung der natlonalliberalen Sea hinaus. 
Bon Großinduſtriellen iſt ja ein ſolcher Verſuch gemacht 
worden. Es waren wahrſcheinlich ſolche, die ſtark an 
Staatslieferungen betheiligt find. Ihr Vorgehen geht 
noch über den Uebermuth des Junkerthums. — Hat 
die Regierung ein beſtimmtes tel, dann muß fie auch 
den Muth haben, das Abgeordneten⸗ 
haus aufzulöſen. Geſchleht das nicht, ſo 
kann man nicht von einer Huſarenpolitik, nicht einmal 
von einer ſchneldigen Politik ſprechen. Das Vorgehen 
der Regierung kann das Anſehen der Regierung nicht 
ſtärten. Seit dem Tode Friedrich Wil⸗ 
belms NV. batkeine Reglerung went» 
a Anſehengenoſſen, als die Ihrlge. 
Lebhafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Blzepräſident des Staatsminiſters Dr. Miguel: 
Ob das Geſetz zu Stande kommt oder nicht, die Po⸗ 
lik der Regierung wird fi) nicht ändern. Abg. 
Richter fagt, dieſe Reglerung hat fo wenig moraliſche 
Autorität wie keine ſeſt Friedrich Wühelm IV. Nun, 
meine Herren, ich möchte wohl einmal ein Miniſterlum 
ſehen, dem gegenüber der Herr Abg. Richter eine 
andere Stellung eingenommen hat. Wenn der Abg. 
Richter Miniſter wäre, würde er ſich gegen ſich ſelber 
ſtellen. Ich meine, daß das Urtheil des Abg. Richter 
über den Werth des Miniſteriums — fo diel 


Character hat es — auf das Miniſterlum nicht den f 


geringſten Eindruck machen wied. 

In namentlicher Abſtimmung wird, 
wie ſchon durch Extrablatt gemeldet, Artikel I. mit 
209 gegen 205 Stimmen abgelehnt. 
Für das Geſetz ſtimmten die Conſervativen und Frel⸗ 
confervativen ſowie von den Nationalliberafen die 
Abgg. Bueck und Schoof. Der Abſtimmung enthielt 
ſich Abg. v. Sanden (ul.) 

Das Ergebniß wird mit Beifall und Ziſchen auf: 
genommen. 

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Erörterung ab⸗ 
gelehnt. 

Präſident v. Köller theilt hierauf die Ein⸗ 
ladung zu einer gemeinſamen Sitzung mit zur Ent ⸗ 
gegennahme einer Allerhöchſten Botſchaft. 

Der Vicepräſident des Staatsminiſterlums Dr. 
v. Miquel verlas in der gemeinſamen Sitzung beider 
Häuser des Landtags die Allerhöchſte Botſchaft, ge⸗ 
geben Travemünde, 4 Juli, wodurch derſelbe beauf⸗ 
tragt wird, die gegenwärtige Tagung des Landtags 
zu ſchlleßen. Der Präſident des Herrenhauſes Fürſt 
zu Wied brachte das Hoch auf den Kalſer aus und 
ſchloß die Sitzung. Es iſt dies übrigens die letzte 
Sitzung in dem alten Gebäude. 

Deutſchland. 
Berlin, 24. Juli. 

— Die „Nat ⸗Lib. Corr.“ veröffentlicht folgende 
Erklärung der nationalliberalen Frac⸗ 
tion des Landtages: Vor der Abendſitzung hat 
die nationalliberale Fraction noch eine Sitzung gehalten, 
und nach Ablauf derſelben dem Abg. Schoof erklärt, 
daß ſie ihn nicht mehr als ihr Mitglied 
betrachtenkönne. Die ſchließlich zu dieſem Schritte 
führenden Gründe beſtehen einmal darin, daß Herr 
Schoof das von ihm durch feine Zuſtimmung zu der 
Hobrecht'ſchen Erklärung gegebene Wort nicht gehalten 


hat, als er heute für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes | d 


ſtimmte, die mit den bereits einmal abgelehnten Zedlig- 
ſchen Anträgen inhaltlich übereinſtimmen. Sodann 
hat er heute eine Rede arge hört, die ihn ſelbſt lobte, 


dagegen feine Fractionsgenoſſen nicht nur, fondern ; 
auch ſeine ſpezſellen Landsleuten und Fachgenoſſen 
in der Partei auf das Zieifte herabwürdigte, ohne 
trotz erhaltener Aufforderung dem entgegenzutreten. 
Angeſichts dieſer Thatſachen hielt die Partei ein längeres 
Verbleiben des Herrn School in ihrer Mitte für un⸗ 
möglich. Infolgedeſſen iſt Herrn Schoof folgendes 
Schreiben zugeſtellt worden. „Berlin, 24. Juli 1897. 
Hochgeehrter Kollege! Sie ſelbſt werden das Gefühl 
haben, daß nach den Vorgängen der heutigen Tage 
Ihr längeres Verbleiben in unſerer Mitte unmöglich 


geworden iſt. Nachdem Sie ein frei⸗ 
williges Ausſchelden verweigert haben, bleibt uns 
nichts übrig, als Ihnen die Mittheilung zu machen, 


daß in der ſoeben veranſtalteten Fractionsſitzung ein⸗ 
ſtimmig der Beſchluß gefaßt iſt, Sie nicht mehr als 
Mitglied betrachten zu können. Mit hochachtungs⸗ 
voller Empfehlung der Vorſtand der Nationalliberalen 
Fractlon des Abgeordnetenhauſes J. A. v. Eynern.“ 

— Eine bisweilen gut unterrichtete Berliner Corre⸗ 
ſpondenz ſchreibt: Wie ſich immer mehr herausſtellt, 
genügt der Kaiſer Wilhelm⸗Kanal für wirk⸗ 
lich große Krlegsſchiffe in vielen Fällen noch durchaus 
nicht. Es wird deshalb früher oder ſpäter die Frage 
von Neuem zur Erörterung gelangen müſſen, ob ſich 
nicht durch eine weitere Vertiefung der Fahrrinne 
Schwierigkeiten beſeitigen laſſen, die beſonders dann 
leicht in die Erſcheinung treten, wenn auf dem Kanal 
gleichzeitig Kriegs⸗ und Handels- oder Küſtenfahrzeuge 
verkehren und einander auszuweichen gezwungen find. 

— Die die „Berliner Neueſten Nachrichten“ ver⸗ 
nehmen, iſt der General-Direltor der Neu⸗Gulnea⸗ 
Compagnie auf Kaiſer Wilhelms Vand, K. v. Hagen, 
von feinem Poſten abberufen worden. Als fein Nach⸗ 
folger iſt Rechtsanwalt Ikopnlk, der früher in Stolp 
i. P. praktiſch thätig war, auserſehen worden. Derſelbe 
tritt am 27. ds. Mis. ab Genua die Ausrelſe an. 

Molde (Norwegen), 24. Jull. Der Kalſer machte 
heute Vormittag mit mehreren Offizieren einen Spazler⸗ 
gang an Land Freitag Abend verweilte der Kaiſer 


längere Zelt auf Deck, wo die Muſik fpielte. Dadurch ſt 


und durch das ſchöne Wetter wurden zahlreiche Ein · 
wohner der Stadt herbeigelockt, ſo daß die „Hohen⸗ 
zollern“ bald von einer großen Menge von Booten 
umſchwärmt war. Inzwiſchen war ein Telegraphen⸗ 
kabel an das Ufer gelegt und dadurch das Schlff in 
direkte Verbindung mit Berlin geſetzt. Um 103. Uhr 


verkündeten Raketen die Annäherung der „Gefion“, 26 


die um 114 Uhr eintraf. 


Heer und Marine. 


— S. M. Torpedoboot 8. 4 iſt aus der 
Lifte der Kriegsfahrzeuge durch Kalſerliche Ordre 
geſtrichen worden. Die Streichung iſt die erſte dleſer 
Art. Dos aus den Liſten der Kriegsfahrzeuge ge⸗ 
ſtrichene Torpedoboot gehörte dem älteſten Typ der 
von Schichau gebauten Torpedofahrzeuge an, welche 
bereits vom Jahre 1883 ab ſeitens der Marinever 
waltung zum Bau in Auftrag gegeben worden waren. 
In den Liſten werden nunmehr noch neununddrelßig 
Schweſterboote geführt, nachdem zwei durch Untergang 
verloren worden ſind. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wurde geſtern 
in Iſchl von dem Kalfer von Oeſterreich empfangen 
und nahm dann an der kalſerilchen Tafel thel 
Abends kehrte der Fürſt — Alt Ausſee zurück. 


— Vor der Panama⸗Commiſſton ſagte 
Rochefort aus: er habe von Marcel Habert gehört, 
daß ein Abgeſandter des Miniſterlums der auswärtigen 
Angelegenbeiten ſich kürzlich nach Bournemouth begeben 
habe. Die Commiſſion verhörte darauf am Sonn⸗ 
abend Marcel Habert wegen ſeiner Aeußerung. 
Habert erklärte, er habe dieſer Nachricht, die er von 
einer anderen Perſon erhalten habe, welche eine 
einfache Vermuthung auszuſprechen ſchlen, keine 
Wichtinkelt bellegt. Die Commiſſion ſandte eine Ab⸗ 
ordnung an den Juſtizminiſter. um ihn um die Mit⸗ 
tbellung gewiſſer Aktenſtücke, namentlich folder be 
treffend Cornelius Herz, zu bitten. Da der Juſilz⸗ 
minifter entgegnete, dieſe Aktenſtücke felen nicht in 
feinen Händen, richtete die Commiſſion eln Proteſt 
ſchreiben an ihn und vertagte fi) ſodann bis auf eine 
Woche vor dem e der Kammer. 

and 


— Nach bisheriger Beſtimmung werden auf der 
großen Rhede von Kronſtadt anläßlich der Ankunft 
des deutſchen Kaſſerpaares außer einer 
Anzahl Kanonenboote und Torpedoboote die nach⸗ 
folgenden Kriegsſchlffe liegen : Das Geſchwader⸗Panzer⸗ 
Gi „Pieter Welikl“, die Küſtenpanzerſchlffe „Admiral 
Uſchatow“, „Admiral Spiridow“ und „Admiral 
Sſenjawin“, die Kreuzer 1. Ranges „Roffije* und 
„Sertog v. Edinburg“, der Kreuzer zweiten Ranges 
Jura“ und das Schuiſchlff „Werny“ ; auf der kleinen 


Rhede werden die Fat “ 
Schiffe liegen. e Nalſerhacht „Standart“ und kleinere 


Türkei. 

— Die Verhandlungen über die Friedens⸗ 
präliminartlen nehmen einen befriedigenden 
Fortgang. Die Botſchafter legten in der Sonnabend⸗ 
ſitzung, die 13 Stunden dauerte, einen Theil des 
Entwurfes des Frledensvertrages vor. Daran ſchloß 
ſich eine Erörterung. Der übrige Entwurf wird 
in der am Montag ſtattfindenden Slzung vorgelegt 
werden. Man hofft, daß die Verbandlungen im Lauf 
der nüchſten Woche beendet werden. 


— Der Madrider „Imparclal⸗ 
Bericht aus Manilla, dem zufolge der A u fftond 
in der Brobinz Eadite ſortdauert. Eine 
paniſche Truppenabthellung ſel in den 
Bergen von San Mateo überfallen worden und 
habe 200 Mann verloren, Die Auſſtändiſchen 
nähmen ihre Zuflucht zum Guerlllakrlege. 

Afrika. 


veröffentlicht einen 


— Nach einem amtlichen vom 21. d. M. d 
Telegramm, welches über San Thoms in Brust din 
gegangen iſt, Lot Mojor Henry auf der Verfolgung 
der aufſtändiſchen Batetelas Kilongalonga wiederge⸗ 
nommen. Die Aufſtändiſchen fiehen noch im Semilifi- 
Thale an der Oſtgrenze des Congoſtaates. 

— Der Volksraad von Transvaal beſchloß, in die⸗ 
ſem Jahre nicht die übliche geheime Tagung zur Be⸗ 
will'gung der geheimen Staatsausgaben abzuhalten. 
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— Präſident Mac Kinley unterzelchne 
am Sonnabend die Tarifbill. Dieſelbe bat bmi 
Geſetzeskraſt erlangt. Ferner richtete der Präſident an 
en Congreß eine Botſchaft, in der er die Ernennun 
einer Commiſſion, welche Reformen des Münzweſens 
erwägen ſolle, empfiehlt. 

— Die Aufftändiſchen auf Cuba warfen eine 


Dynamitbombe gegen einen zum Schutze der Eiſenbahn 
Nuevitas—Puerloprincipe errichtetenkleinen militäriſchen geſte llt, daß Boftſchew 3 oder 4 Tage vor dem 


Poſten. Zwei Soldaten wurden getödtet. 


Von Nah und Fern. 


Am Sonnabend wurde durch Bengenaublugen. Ki 
0 
Novelliſch befuch:e wobel auch Waffilte zugegen war. 
Der Eigenthümer des Wagens, den die Mörder ger 
miethet hatten, ſagt aus, Novelitſch habe einen Wagen 
ohne Kutſcher für eine geheime Boltzeiangelegenbeit 


* Der Kaiſer hat für die Reſtauratlonsarbelten | verlangt und 40 Fred. Schadenerſatz für Beſchädl⸗ 
am Dom zu Drontheim 1000 Kronen geſpendet.] gungen gegeben, die der Wagen in der Mordnacht 
Selt Jahrzebnten wird an der Wlederherſtellung erlitten hat. Zwei Fiſcher theilen mit, Novelitſch und 
dieſes einft prachtvollſten Bauwerkes des Nordens im Waſſillew hätten am Tage des Mordes den Ort des 


Mittelalter gearbeitet. Der eine Flügel iſt in Stand 
geſetzt, während der Mittelbau und der andere Flügel 
noch eine Ruine bildet. Einige Jahrzehnte dürften | 
noch darüber vergehen, bevor der Dom zu Drontheim 
wieder in alter Herrlichkeit daſtebt. — Die Nord⸗ 
landreife des Kalſers ſoll in Wilhelmshaven beendet 


Verbrechens beſucht. 

Am Sonntag beſtätigte Zeuge Plazzato, er habe 
auf Verlangen des Novelitſch an feinen Vater in Wien 
zwei Depeſchen geſandt, in welchen er auf Anftiften 
von Novelitſch, um die Spuren der Ermordung zu 
verwiſchen, denſelben aufforderte, nach Philippopel und 


werden, um daran anſchließend die Taufe des dort Sofia zu telegraphiren, daß Briefe an Anna Szimon 


gebauten Panzerſchlffes vorzunehmer. 

* Die Sammlungen in den Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenämtern, Poſtagenturen ꝛc. für ein Grab⸗ 
denkmal des Staatsſecretärs v. Stephan haben 
bis jetzt die Summe von 46 059 Mark ergeben. 

Hildesheim, 25. Juli. In der vergangenen 
Nacht brannte hier die Continental⸗Präſerbenfabrik 
Warnecke & Cie. nieder; nur das Maſchinenhaus konnte 
gerettet werden. 

» Fourmies, 25. Jull. Ein aus Valeniclennes 
kommender mit Koks beladener Güterzug nahm 
bel der Ausfahrt aus dem Bahnhoſe in Fourmies eine 
ſalſche Richtung und ſtürz te in eine fünf 
Meter tleſe Schlucht. Der Lokomotivführer 
und der Helzer wurden ſchwer verwundet. Die Lokomotive 
iſt vollſtändig zerbrochen, vier Wagen find in die 
Schlucht geſtürzt. 

London. 24. Zult. Nach einer bei Lloyds ein⸗ 
gegangenen Meldung aus Dover iſt dort der O ſten⸗ 
der Boftdampfer mit leichten Beſchädigungen 


eingelaufen. Derſelbe berichtet, er ſei heute Nacht 


14 Uhr mit einem Fiſcherboote. wahrſcheinlich 
mit einem franzöſiſchen Fahrzeug, zuſammenge⸗ 
oßen. Das Fiſcherboot ſei ſoſort geſunken 
und deſſenMannſcha ft vorausſichtlichertrunken, 
denn der Dampfer habe während einiger Zeit Nach ⸗ 
forſchungen auf der Unglücksſtelle angeſtellt, ohne 
einen Menſchen zu entdecken. 

„Madrid. 24. Zul, In der St. 
Peterskirche in Sevilla wurden die Leichen von 
Kindern gefunden. Die Kinder waren, 
wie andern Meldungen gegenüber feſtgeſtellt wird, 
nicht ermordet, vielmehr hatten die Eltern derſelben 
aus Aberglauben den Kirchendiener bewogen, die 
Leichen in der Kirche unterzubringen, ftatt fie auf dem 
Kirchboſe zu beerdigen. Der Kirchendlener iſt verhaftet. 


Der Mordprozeß in Philippopel. 


Auf Verlangen Boliſchew's war fein Vertheldiger 
am Donnerſtag bei Boitſchew im Geſängniſſe. Skirch⸗ 
nowski ſollte urſprünglich die Bertheidigung Boltſchew's 
übernehmen, wollte es jedoch nur auf Grund eines 
umfaſſenden Geftändnifjes thun, was Boitſchew zurüde 
wies. Boltſchew ſagte heute, er frage Skirchnowski 
als ehemaligen Offizier auf Ehre und Gewiſſen, 
welchen Eindruck jeine Haltung auf den Gerichtshof 
und auf das Publikum mache! Skirchnowskt ante 
wortete, er könne nur ſagen, daß wenn der blsherige 
Eindruck bis zum Schluſſe anhalte, er (Boltſchew) 
ſicher gehängt werde. Boltſchew, wie dom Blitz ge⸗ 


troffen, faßte ſich ſchnell und rief: „Wleſo? Ich bin P 
l. ja unſchuidig!“ Darauf fuhr Sklrchnowski ſort: „Wenn 


Ihnen noch die Untform, die Sie trugen, etwas werth 
ift; wenn der Gedanke an Ihre vielen Auszeichnungen 
Sie noch erhebt; wenn Sie Ihre Frau lieben — 
dann geſtehen Sie, um die jetzigen Richter in die Lage 
zu ſetzen, Milderungsgründe anzunehmen.“ Boltſchew 
endete die Unterredung, indem er ſagte: „Ich kann 
nicht.“ Bald darauf begann die Verhandlung, in der 
Boltſchew mit der gewohnten verblüffenden Unver⸗ 
frorenheit auftrat. Aus den Zeugengusſagen am 
Donnerſtag {ft nur hervorzuheben, daß Boitſchew. 
trotz verſchledener beſtimmter Ausſagen, bartnädig 
leugnet, in Budapeſt geweſen zu fein, ferner die That⸗ 
daß Vollen be g Hausherr Anna's konſtatlrte, 
a e Nacht nach feli ochzeit bei 
Anna zugebracht habe. enen 

Im Verbör am Donnerſtag behaupteten ſowohl 
Bogdan wie Novelltſch, ſie hätten, da Boltſchew ſie 
in dieſem Sinne informirt habe, geglaubt, auch im 
Sinne und Auftrage des Fürſten zu handeln. Bogdan 
erzühlt: Boltſchew hätte ihm, als fie zuſammen die 
Leiche auf die Brücke trugen, geſagt, der Fürſt kenne 
die Angelegenheit deshalb, weil Anna vor dem Palais 
immer Skandal mache. Er ſagte: Sei kaltblütig und 
rede nicht darüber, ſonſt wirft Du aufgehängt. Auf 
dem Heimwege habe Boitſchew im Wagen wiederholt 
geſagt: Der Mord fet mit dem Willen des Fürſten 
geſchehen. Noch gravirender ſagte Novelitſch aus: 


ſie mu 


wußte, der 


Adjutant habe das Vertrauen bed Gürften, mußte er, 
wie er jagt, das glauben. 15 
itattentich geführt warde wa ein Beamter geh 
Miſſionen im Palais. Avradall, ai . rdings 
ſoll dleſer nicht ktalleniſch verſteben. Als Novelitſch 
am nächſten Abend den Kutſcher des für die Anna 
Simon beitimmten Wagens ſortſchickte, ſagte er zu 
dleſem: „Laß mir den Wagen, wir haben eine 
Palalsſache abzuthun.“ 

m weiteren Verlaufe der Verhandlung beſtätigten 
3 Chaufonetten- Sängerinnen, wie elend das Leben der 
Anna Szimon und wie bemitleidenswerth deren Lage 
geweſen ſel. Sie erzählen, doß Boltſchew dei einer 
Gelegenheit die Drohung ausgeſtoßen habe, daß er Die 
Szimon ermorden werde. Peter Alexiew, ein Flaker⸗ 
Kutſcher, ſagt unter allgemeiner Spannung aus, daß 
der Rittmeiſter ihm lange vor dem Morde eine Fahrt 
auf türkiſches Gebtet proponirte, da er ein Altenkat 
auf eine hohe Perſon beabfichtigte, die er auf böberen 
Befehl ermorden ſolle. Der Kutſcher lehnte ab. Später 
ſagte ihm Boltſchew. er werde die Sache ſelbſt beſorgen; 
doch legte er ihm ſtrenges Schweigen auf. Zwei 
andere Flaler⸗Kutſcher ſagen widerſprechend aus über 
die Stunde, die Fahrt Und die Adjuſttrung des Ritt⸗ 
meiſters, den fie am Montag fuhren. Der bei Bogdan 
gefundene Civilpaletot Boliſchews wurde durch den 
Verkäufer agnoscirt. Die Vertheidigung Boltſchews 
klammert ſich an dle Widerſprüche der Zeugen und 
verurſacht eine große Verzögerung. Die Sitzung 
dauerte am Freitag bis 9 Uhr Abends. 


5 Sängerfeſt 
(ch I vertrauen“ von 


nach Wien poſtlagernd zu lenken ſeien. Das Ehepaar 
Kanazlerski macht die Ausſage, daß Boitſchtw in der 
kritiſchen Beit bei ihnen geſpelſt habe. (Mit der Wahr⸗ 
heit dieſer Ausſage wäre ein Allibibeweis erbracht.) 
Der Balafibeamte Avradiew giebt an, in der Woche, 
wo der Mord geſchah, ſeien die Diners im Palaſt 
um 9 Uhr zu Ende geweſen. Der Vater der Anna 
Szimon, Peter Szimon, macht dieſſelbe Ausſage. wie 
fie in der Anklageſchriſt enthalten if. Der Vertheldiger 
Popow greift die Ehre der Ermordeten an und will, 
daß der Vater zugebe, ſeine Tochter habe leichtfertig 
gelebt. Der Verkreter der minderjährigen Eugenie 
Szimon, Advokat Genadiew, ruft: „Ihr habt getödtet, 
beleidigt nicht obendrein.“ Großer Tumult. Das 
Zeugenverhör wird hierauf geſchloſſen. Am Montag 
beginnen die Plaldovers und erfolgt auch wahrſchein⸗ 
lich der Urtheilsſpruch. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 25. Jull. Das V. Weſtpreußſſche 
Provinzial » Bundesfchteßen wurde am Sonnabend in 
der alten Ordensſtadt an der Nogat im Geſellſchaſts⸗ 
hauſe durch ein Concert der Pelz'ſchen Kapelle eins 
geleitet. Sonntag Vormittag wurden die mit den 
Zügen von Oſt, Weſt und Süd eintreffenden Gäſte 
von einer Ehrenkompagnie auf dem Bahnhof empfangen 
und im Zuge zum Rathhauſe geleitet, wo die Ver⸗ 
theilung der Wohnungskarten ſtatttand Nach einem 
zwangloſen Zuſammenſein im Geſellſchaftshauſe wurden 
die Fahnen der Vereine vom Rathhauſe abgeholt und 
ordnete ſich der Feſtzug vor dem Geſellſchaftshauſe 
nach alphabetiſcher Reihenfolge der Städte. Um 12 Uhr 
ſetzte ſich der Zug nach dem Ratbhauſe zu in Bewegung. 
Ihn eröffneten 4 Herolde auf Schimmeln, dann kam 
eine Milltärkapelle und 10 Schützenvereine, ferner 
4 Galawagen mit den Ehrengäſten und dem Comitee, 
dahinter die Pelz'ſche Kapelle und weitere 15 Ver⸗ 
eine. Im ganzen waren 25 Vereine mit 21 Fahnen 


vertreten. Vor dem Rathhauſe wurden die 
Schützen Namens der Stadt Marienburg 
durch Herrn Bürger meiſter Sandſuchs begrüßt. 


Redner endete mit einem Hoch auf den Katſer, in das 
die Schützen kräftig einftimmten. Die Capelle des 
35. Feldartillerleregiments ſpielte hierauf die Natſonal⸗ 
hymne. Der Zug ging nun weiter Schuhgaſſe, Vor⸗ 
ſchloß, Friedrichsploz Neuer Weg, Kratzhammer, Neu⸗ 
ſtadt, Gymnaſialſtraße, Mühlengaſſe, Mühlengraben⸗ 
ſtraße nach dem Schützengarten. Hier ergriff Herr 
Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz dos Wort und führte 
aus, daß die Schützen nicht hlerhergekommen ſelen, um 
xe ſe zu erringen, ſondern um zu zeigen, daß es 


wirklich noch Schützen giebt und daß jed ütze 
oder jede Güde für das oe Meer 88 t. 


reſp. des Vaterlandes eintritt, ſobald es nötdig iſt. 
Redner ging auf die Gründung des Weftpreußtichen 
Schützenbundes ein und erwähnte, daß es nun berelts 
10 Jahre her jet, als der Bund geſchloſſen wurde, 
der erſt 1413 Mitglieder zählte und heute 1914 
umfaßt. Alsdann übergab Redner das Bundesbanner 
der Marienburger Gilde und dann gings zur Tafel. 
Bet der Tafel brachte der Landrath des Krelſes 
Marienburg das Hoch auf den Satier aus. Die 
Taſelmuſik ſtellte die Artillerte⸗Kapelle. Nach der 
Tafel begann um 5 Uhr das Militär⸗Gartenconcert 
im Schüßengarten, das ſehr ſchön ausfiel. 

Graudenz, 26. Jull. In der Gegend von 
Lautenburg iſt ein ſchweres Unwetter nleder⸗ 
gegangen. Der Blitz hat gegen 10 Perſonen 
getödtet. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 26. Juli 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
27. Jull: Wolkig mit Sonnenfhetr, wärmer, firide 
weiſe Gewlttertegen. 

Concert des „Liederhain“, „Nach Bellevue!“ 
lautete geſtern die Parole der Freunde des Münners 
geſanges und des iederhaln id Beſonderen, und 
ihrer iſt eine ſtattliche Zabl, wie die an Ueberfünung 

equenz des ſchattigen Gartenlokals bewies. 
grenzende Freq le Kapell 
Das Concert leitete die Kopelle des Herrn Pelz mit 
4 Orcheſterſiugen ein, die hier noch wenig bekannt 

„Den erften Theil der Geſangsvorträge bildeten 
4 Sieber, die, wie wir hören, auf dem letzten Danziger 
8 kamen, und ce 
8 ‚Sorge, „Im Wald“ von Speidel, 
„Was blickſt Du armer ee von Hermes und 
„Waldeinſamkeit“ von Wade. Während das zweite 
Lied nicht recht klappen wollte, wurden die andern in 
anerkennenewerther Vortragskunſt geſungen. Auch dle 
übrigen Geſänge legten von dem edlen S'reben des 
Liederhain rühmliches Zeugniß ab. Vielfach wurden 
da capo - Rufe laut, denen der Chor bereitwillig entſprach. 
Von den weiteren Geſangsnummern ſeien „Am Ort, 
wo meine Wiege ſtand“ von Möhring, „Spinn, ſpinn“ 
von Jüngſt, der friſch⸗ fröhliche „Süngermarſch“ von 
Engelsberg. „Waldes rauſchen“ (mit Tenorſolo) von 
Schrader, das Quartett „Lieber Frühling“, das wieder⸗ 
bolt werden mußte, von Kuntze und „Gretel vom See“ 
von Schrader hervorgehoben. Die Pelz'ſche Kapelle 
ſpielte mit großer Bravour und trug zur Unterhaltung 
der Zuhörer das ihrige bei, was durch Beifall wies 
derholt bekundet wurde. 

Eine außerordentliche Generalverſammlung 
blelt geſtern der Evangeliſche Arbetterverein im Vers 
einßlofale ab. Die gut beſuchte Verſammlung wurde 
durch den Vorſitzenden, Herrn Pfarrer Weber, mit 
einem Hoch auf den Kalſer eröffnet. Auf Grund eines 
Gutachtens des Herrn Evers⸗Danzig war die rechne⸗ 
riſche Boſis für die Sterbekaſſe des Vereins eine uns 


ſichere. Bisher zahlte der Verein pro Sterbefall 
45 Mk. und erhob pro Sterbefall einen Beitrag von 


10 Pfg. pro Mitglied. Aus den in der geſtrigen 
Verſammlung beſchloſſenen Aenderungen des Vereins⸗ 
ſtatutes wie auch des Statutes der Sterbekaſſe heben 
wir folgendes hervor. Wer das 18. Lebensjahr (bis⸗ 
her das 20. Lebensjahr) vollendet hat, kann Miiglied 
des Vereins und der Sterbelafle werden. Jedes ver⸗ 


| 


| 


«| 
| 


ſtorbene Mitglied des Vereins wird durch Mitglieder 
unentgeltlich zu Grabe getragen. Für weibliche Mit⸗ 
glieder bezw. Angehörige von Mitgliedern wird für 
das Tragen eine Entſchädigung von 15 Mt. an die 
Kaſſe gezahlt. — Wenn Mitglieder ihren Wohnort 
verlegen, ſo können ſie auch außerhalb unſerer Stadt 
die Mitgliedschaft zur Sterbekaſſe aufrecht erhalten, 
wenn ſie mindeſtens 2 Jahre dem Verein angehört 
haben. — Es wird der Beitrag auf 16 Pfg. pro 
Monat feſtgeſetzt (rüber zahlte jedes Mitglied 10 Pig. 
pro Sterbefall.) An Sterbegeld wird jetzt gezahlt: 
30 Mk., wenn die Mitgliedihaft 3—6 Monate währte, 
ee 2 Mk. nach 6—12 Monaten, 

9 Mk. nach einem Jahre, (Früher 

45 Me) — Schließlich wurde us die Mittheilung 
am künſtigen t 

ſchönem Wetter einen Spazierhang bau Naa 
3 und Cadinen unternimmt. Von einem Ausflug 
zu Wagen hat man der großen Koſten wegen Abſtand 


. 
ine ſo ſtarke Fregenz, wie ſie ſeit vielen 
hr nicht dageweſen fit, Hatte geftern Herr Zedler 
fülle nen Dampfern zu verzeichnen. Eine Uebers 
be 5 war aber trotzdem nicht eingetreten, da für 
n Dampfer nur fopiel Billets verkauft wurden, wie 
er Perſonen aufnehmen durſte. 
8 Havarie. Infolge eines Maſchinenſchadens, den 
er Dampfer „nau bei der Rückfahrt von Frauen ⸗ 
burg nach Elbing auf dem Friſchen Haff auf der 
Höhe von Tolkemit erlitt, mußte der Dampfer einige 
Zeit ſtill liegen, was unter den Paſſagieren einige 
Aufregung verurſachte. Der Dampfer ließ ſeine Noth⸗ 
pielfe ertönen, ohne daß ihm jedoch Hilfe gebracht 
wurde. Er ging daher nach etwa 1 Stunde nach 
vorläufiger Reparkrung unter eigenem Dampf welter, 
blieb dann aber des Schadens wegen an der Inſel 
im Elbing liegen und mußte von hier durch den ihm 
enigegengeſandten Dampfer „Kronprinz“ hereingeſchleppt 
werden. Die Ankunft des Dampfers in Elbing er⸗ 
folgte fo ha Mitternacht. 
euer Dampfer. Herr Dampfſchiffs R 
——— Sim Ende an er 
0 ampjer „Zilftt“, welcher auf der 
1 ſchen Werft erbaut und mit allem augen 
25 Neuzeit ausgeſtattet ft. Herr Reck wird dur 
855 55 Dampfer in der Lage ſein 
eip. zwei Salond ü N 
Vereine c. ſtellen zu Ne 1 Spoglefohrten 
3 u hier 
er „Patriot“, Capt. Budig, iſt mit 
. Nee Abend von Bornholm hier 
etroffen, desgleichen der Dam “ 
W 205 ve Rheinlanden. ber Elbing T. mit 
erichtigung. Unter der Spi 2 
wiſſe Mißſtimmung ac.“ be W 112 
— — Zetiung eine Lokalnottz, dle auf unrichtigen 
— ſeltens unſeres Gewährsmannes be⸗ 
und deren Aufnahme wir daher nur bedauern 
tbellt, fi Ri. * Firma Loeſer & Wolff mit⸗ 
8 Be Sen En gegenwärtigen Neubau er 
miedes und j 
werkern e helen bt 
von hlieſig 
Maurerarbeiten kann nicht geſagt werden 


behelmathete 
einer Ladung 


„daß dieſe 


a 5 re 
uf dieſe ausführende 
A — 1201 wenn 
* en auswärt 
a a 2 fi Blergöden 025 
5 e Bau 
1 Arbeiten D e 
er Turnverein veranſtaltete vorgeſtern . s 
mlt den unter zahlreicher Belhelligung 5 
was sen einen Samilienabend. Der Garten 
bal u Lampions hell erleuchtet und der Aufent⸗ 
angenehmer fin bei dem ſchönen Wetter ein äußerſt 
Ders Uaterbaln einem fröhlichen Tänzchen und 
ch e ng wurde gegen Morgen der Heim⸗ 


Die hieſige Sattlerinn 
ung machte geſt ü 
mit dem um 4 Uhr 27 Min. von hier 1 


Perſonenzug einen Au 
&flug na 1 
einige vierzig Perſonen betbelligten and g. woran ſich 


der Pelz'ſchen nahme eines Th. 
Pelz'ſchen Kapelle eine Weranücu gsfabrt nach 
u dem Maria Magdalenen 
ie in Fraueniurg ftatttand, hatten ſich auch oc 
hieſige Katholiken begeben. 2 Dampfer brachten die 
Feſtgäſte von hier nach Frauenburg. 

„Unfall. Von dem Fechter ſchen Hauſe in der 
Königsbergerſtraße, dem ein neues Stockwerk aufgeſetzt 
wird, ſtürzte heute Vormittag der Arbeiter Brühn 
aus dem zweiten Stockwerk jo unglücklich auf den 
Erdboden herab, daß er ſchwere innere Verletzungen 
davontrug und nach dem Krankenbauſe geſchafft wer⸗ 
den mußte, was erſt nach einer halben Stunde ge⸗ 
3 da mangels einer Verbindung des 
— 5 auſes mit dem ſtädtiſchen Fernſprechnetz ein 
t ragkorb nicht früher zur Stelle war. An dem Auf- 
as des Verunglückten wird gezweifelt. 
8 elbſtmord. Am Sonnabend Abend hat ſich der 
185 15 Oſterode wohnhalt geweſene Rentier M. auf 
ftüde 4 er Leichnamſtraße blerſelbſt belegenen Grund⸗ 
mord ſanes Bruders erſchoſſen. Grund zum Selbſt⸗ 

ſcheint 

nt Lebensüberdruß geweſen zu ſein. 

elnes bie Bere der Frechheit. Als die Tochter 
Heiligegeifinen Klempnermeiſters geftern Abend dle 
beidmüchfigen N Bine derſelben von einem 
elde en die 

r 00 85 der Tbäter opfbedeckung entriſſen. 
kanntmachung des delobnung find nach einer Be⸗ 
die Ermittelung derjenigen Erſten Staatsanwalts für 
am 26 Januar p. an Veron en ausgeſetzt, welche 
Cadlnen in Brand geſett bab scheune des Ritterguts 
5 Die ae 8 den letzten T 

urch das trockene Wett en letzten Tagen 

ch er ſehr gefördert worden. Ein 


ſehr 

großer Theil des Winter 

geerntet — — . betreldes hat bereils gut ein⸗ 
Die Milchpreiſe begt 

Am vorigen Sonnabend hellen der 

lieferanten eine Beſprechung ab, 

Heſprechungen kam zu dem Beſchluß, 
lch en 14 Pfg. * me erhöh 

er. Auf dem Grundſtück des 
In e brach geſtern früh Naters An 
Ohngebäude und die daneben befindlſche Bäckerel 


elts zu ſteigen. 
mehrere Milch⸗ 
uf Grund dieſer 


den Preis der 
en. 


vlele | ich 


einäfcherte. Wie wir hören, iſt daſſelbe in der Bäderet 
ausgekommen. Da auch das Mobiliar mitverbrannt 
ft, fo erleidet Herr Dobrick einen erheblichen Schaden, 
weil er daſſelbe zwar zur Verſicherung angemeldet 
hat, aber noch nicht im Beſitz der Police iſt. Die 
Gebäude waren berficert. 

Beim Baden in der Nogat ertrunken ift 
Sonnabend Nachmittag der Sohn des Arbelters 
Gerlach. 

Zur Simultanſchulfrage. Nach längerer Zeit 
hört man wieder zum erſten Male von einer Um⸗ 
wandlung einer conſeſſionellen Schule in eine Simultans 
ſchule. Die Königliche Regierung zu Marienwerder 
hat die katholiſche Schule zu Zlotowo, Kreis Löbau, 
in eine Simultanſchule umgewandelt. Die katholiſche 
Schulgemeinde, wie auch der Schulvorſtand haben 
gegen dieſe Simultanſſirung Einſpruch erhoben. Dieſe 
Maßnahme der Königlichen Regierung muß ihre volle 
Zustimmung finden. Für die Einrichtung der Simultan⸗ 
ſchulen ſprechen nicht nur pädagogiſche, ſondern auch 
ſociale Gründe. Wie ſegensreich eine ſolche Schule 


in den Gegenden mit gemiſchten Confſeſſionen 
und Nationalitäten wirkt, das kann nur 
emand beurthellen, der die Berhältniſſe aus 


eigener Anſchauung kennen gelernt hat. Die Simultan⸗ 
ſchule trägt nicht unweſentlich dazu bei, die reltgiöfen 
und nationalen Gegenſätze zu mildern. Hauptſächlich 
ober kann die Simultanſchule roch ſegensreich wirken 
vom pädagogischen Standpunkte aus. Es giebt da 
zuweilen in unſerer Provinz in einem Orte zwei 
confeſſionelle Schulen mit je einem Lehrer. Der eine 
Lehrer hat vielleicht nur 20—30 Schüler zu unter⸗ 
richten, der andere dagegen vielleicht hundert und 
darüber. Vereinigt man ſolche Schulen zu einer 
zweiklaſſigen Schule, dann wird für eine gute Aus⸗ 
bildung der Schuljugend eine beſſere Garantie ge⸗ 
boten als durch zwei einklaſſige Schulen. Wir wün⸗ 
ſchen deshalb, daB man ſchon dort überall mit der 
Simultanſſirung vorgehen möge, wo der Schul⸗ 
N dadurch eine beſſere Ausgeſtaltung finden 
ann. 

m der Abendſitzung des Abgeordueten⸗ 
hauſes am Freitag beantragte dle Agrarkommiſſion 
mehreren Petitlonen der Deichver⸗ 


chſbände von Elbing, Marienburg und 


Falkenau, betreffend die Regullrung 


der Weichſel, der Reglerung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, daß die bereits beſchloſſenen Regulirungs⸗ 


arbeiten ſchleunigſt ausgeführt werden, um erneuten 
Ueberſchwemmungs⸗Kalamitäten möglichſt vorzubeugen. 
Abg. v Puttkamer⸗Plauth (conſ.) unterſtützte die 
Pelitlonen, bedauerte, daß das berelts im Februar 
von der Regierung in Ausſicht geſtellte Gutachten der 
Akademie des Bauweſens noch immer nicht vorliege, 
und betonte, daß das Schwergewicht auf den weiteren 
Ausbau des Weichſelarmes zu legen ſel. Reglerungs⸗ 
und Baurath Germelmann ſagte möglichſte Be⸗ 
ſchleunigung der Arbelten zu. nachdem die Akademie 
des Bauweſens ihr Gutachten erſtattet habe. Das 
Haus beſchloß nach dem Commiſſionsantrag. 
Falſche Nachricht Die „Berliner Correſpondenz“ 
ſchrebt: Mehrere Zeltungen haben in jüngſter Zeit 
Mittheilungen über den Inhalt einer auf das Re⸗ 
muneratlonsweſen bezüglich en Verfügung 
gebracht, die für den Bereich der Juſtizver⸗ 
waltung ergangen ſein ſollte. Demgegenüber iſt 
ſeſtzuſtellen, daß eine Verfügung des in den Zeitungen 
angegebenen Inhalts von dem Juſtlzminiſter nicht 


erlaſſen worden ſſt. Die thatſächlich ergangene Ver⸗ 


fügung bezweckt lediglich. die von der Staatsregierung 
aufgeſtellten, von dem Finanzminiſter bei der Etats 
berathung in der verſtärkten Budgetcommſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes mitgetheilten und von dem Bericht⸗ 
erſtatter der Commiſſion in der Plenarſitzung des Ab⸗ 
geordnetenbauſes vom 8. Mal 1897 vorgetragenen 
neuen „Grundſätze über die Verwaltung des Fonds 
zu Remunerationen und Unterftüßungen“ im Bereiche 
der Juſtzverwaltung alsbald zur Durchführung zu 
bringen. 

Eine deutſche Einheits ſtenographie ſoll durch 
Verſchmelzung des Stolze'ſchen und des Schrey’ihen 
Syſtems erſtrebt werden. Vor jetzt einem Jahre ge⸗ 
langten die erſten Nachrichten über dieſe Bewegung 
in dle Oeffentlichkeit. Die Verhandlungen, an denen 
die hervorragendſten Vertreter der Schulen Neu⸗Stolze, 
Schrey und Velten thellnahmen, ſollen in einer Con⸗ 
fererz, die vom 7. bis 9. Auguſt d. J. nach Berlin 
einberufen iſt, beendet und ein endglltiger Beſchluß 
gefaßt werden. Eine große Stenographenverſammlung. 
die von Vertretern der verſchiedenen Syſteme zahlreich 
b ſucht war, gab in Köln ihrer freudigen Zuſtemmung 
zu dem Einlgungswerk Ausdruck. 

Staffeltarife. In einigen Blättern finden wir 
folgende Nachricht: „Die Wiedereinnührung der Staffel⸗ 
er ſeitens der preußiſchen Regierung iſt entgegen 
* Nachrichten Berliner Blätter befchlofiene Sache. 

© Beſtällgung dleſer Nachricht iſt den Landwirtb⸗ 
an Itelommern berelts zugegangen.“ 
wurde 10 gl Stelle Erkundigung eingezogen, und es 
ſie die w ep Auskunft ertheilt, daß die Notiz, jomeit 
betrifft, un W 5 
Landwirthe die 


wohnhaften Arbeiters Lemke hatte am Donnetſtag 
Nachmittag mit anderen Altersgefährten aus einem 
Garten in der Bromberger Vorſtadt Obſt entwendet 
und davon gegeſſen. Nach dem Genuſſe des Obſtes, 
das aus noch ſaſt ganz grünen, unreifen Pflaumen be⸗ 
ſtand, ſtellten ſich bei dem Knaben bald heſtige Leib 
ſchmerzen, verbunden mit Durchfall, ein. Geſtern früh 
{ft nun der Knabe unter dieſen Krankheltserſchelnungen 
geſtorben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Wie die „Agenzia Stefant“ aus Aden meldet, 
iſt Nerazzini mit den Lleutenants Vanutelli und 
Eiternt dort angekommen und reift am 28. d. Mis. 
nach Italien weiter. Vanutellt und Citernt find die 
einzigen Ueberlebenden der Expedition Bottego. 
Die 5 Schriftſtücke der Expedition find 
gerettet. 


Sport. 


Radfernfahrt Köln - Berlin. Unter dem 
Proiektorat des Prinzen Aribert von Anhalt wird am 
4. und 5. September 1897 eine Radfernfahrt Köln⸗ 
Berlin über 580 km ſtatifinden. 


— 


Telegramme. 


München, 26. Zul. Die Kaiferin traf heute 
Vormittag 11 Uhr bier ein und wurde am Bahnhof 
vom Prinzregenten und dem preußiſchen Geſandten 
empfangen und vom anweſenden Publikum ſtürmiſch 
begrüßt. Die Kalſerin begab ſich zur Kunſtausſtellung 
im Glas palaſt, darauf zur Schackgalerie. Nachmittags 
findet Galatafel ftatt, 

Schwerin i. M. 26. Juli. Die Reglerung ber: 
bot das bisher geſtattete internationale Taubenſchießen 
im Oſtſeebade Heiligendamm. 2 

Caſſel, 26. Jull. Amtlich wird gemeldet; von 


dem Schnellzug 72 Hamburg — Frankfurt find heute 4 


Mittag vor dem Bahnhof Freden 11 Wagen entgleift- 
3 Relſende find unerheblich verletzt, 3 Wagen erheblich 
beſchädigt. Soweit bis jetzt ermittelt iſt, ift die Ent⸗ 
gleiſung durch Bruch der hinteren Tenderachſe herbei⸗ 
geführt. 

Reichenberg, 26 Juli. Im Laufe des geftrigen 
Abends kam es durch die herausfordernde Haltung 
halbwüchſiger Burſchen zu einer Schlägerei, die durch 
das Dazwiſchentreten des Bürgermeiſters beendet wurde. 
10 Perſonen, die Mehrzahl noch Lehrlinge, ſowie 2 
Soldaten wurden verhaftet. 

Verſailles, 26. Zul. Eine Bombe wurde auf 
der Promenade unweit des Schloſſes gefunden. Die 
Untersuchung befand fie als gefährlich genug, um 
großen Schaden anrichten zu können. Der Täter 
blieb bisher unerkannt. 

Grenoble, 26. Juli. Ein paſſionirter Touriſt, 
der die Höhe von Talllefer beſtieg, ſtürzte ab. Die 
Lelche wurde nach fünftägiger Suche ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelt in einem ſchneegefüllten Abgrund aufgefunden. 

London, 26. Juli. Dem „Standard“ wird aus 
Conſtantinopel gemeldet, daß daſelbſt viele Perſonen 
verhaftet worden ſelen, in der Hauptſache Ulemas 
(Rechts⸗ und Gottesgelehrte) und Beamte der mitt⸗ 
leren Klaſſen. 

Tanger, 26. Juli. (Reuter⸗Meldung.) Eine 
Karawane, der ſich ein Franzoſe angeſchloſſen hatte, 
wurde bei Marokeſch von Räubern angegriffen. 2 jener 
Karawane angehörende Maurern wurden getödtet. Der 
Franzoſe wurde ſchwer verletzt. Die Räuber plünderten 
die Karawane völlig aus. 


Börſe und Handel. 


Spiritus markt. 
Danzig, 24. Juli. Spiritus pro 100 Lite 
eier {oco 60,80 bez, , Gd, nicht tontin- 
gentirter loco 40,5) bez., —.— Gd. 


Stettin, 24. Juli. Loco ohne Faß mit 70,— A 
e 40,80, loco ohne Faß mit — 4 Konjum« 
euer =, —. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Juli, 2 Uhr 15 Min, Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 23 7. 26.7. 
4 pCt. Deutſche Reichsanlellſe. . 104,00 104 00 
3½ pCt. „ 5 . . 04 10 104 00 
3 pet. „ . . 780 70,80 
4 bet. Preußische Conſolns 10040 13,90 
3½ pCt. „ F 9 100 47% | 103,90 
2% pet Ofen Bianbbriefe > 19940 | 104.00 
3½ pEt, reußiſche ee. „ 5 
303 pt. e Eile Mani . 1179,40 | 104,00 
Defterreichiiche Goldrente 104,90 | 104,80 
4 pCt. 1 Goldrente 10430 104 40 
O ichtiche Banknoten 170 20 170 35 
Ruſſiſche Banknoten 216 15 216 10 
pet. Rumänier von 1890 ud 80,70 | 100,69 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemy. | 67 20 70,40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 94 40 9440 
Disconto-Commandit . . » 0. . - 207,2 | 207,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-ßr ortätn. 121,75 121,90 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 26. Juli, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 

Von Portatius und Grothe, 

oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
aß. 


ee tus pro 10000 L %o excl. Faß 
irit ro o excl 
N 42,50 


Loco nicht contingentirt Brie 
ni 50 & Brie 
Loco nicht eontingentirt 42,00 A Geld 
I ĩͤ v 41,89 4 Geld 
Danzig, 24. Juli. Getreidebbörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer * 


Weizen. Tendenz: Matter. 
Umſatz: 50 Tonnen. , 
ini. hochbunt und weiß 163 
2 162 
Tranſit N und weiß 160 
Beduicaergaperis 5. fielen Wertshe" | 124 
egulirungspreis z. en Verkehr 
Roggen. — 5 verändert. 
Ka bing 6 # a; 111 | = 
ruſſiſch⸗ po er zum Tran 
e Le Verkehr — 
Gerſte, große ST EN 130 
eine 5 660 ) er 115 
gel, int 77 0 e en 130 
rb ſen, inländiihe . - . Ze da 130 
2 F 90 
Rübſen inlöndiſche 235—248 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 24. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —.—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,4). Nachprodukte exkl. 
75% Rendement 705 Schwächer. — Gemahlene Raſſt 
nade mit Faß 23,25. Melis 1 mit Faß 22,50 Ruhig. 


Glasgow, 24. Juli. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrantes 43 sh 11 d. Ruhig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Juli 1897. 
Geburten: Schuhmacher Carl Paul 
S. — Fabrikarbeiter Adolf Braun T. 
— Arbeiter Auguſt Borowski T. — 
Schneider Ferdinand Lindner 125 1 S. 
lebend 1 S. todtgeb. — Keſſelſchmied 
Ed. Wilh. Föllmer S. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Zallin S. — Töpfer Auguſt 
Grütz T. — Schmied Auguſt Lehmann 
S. — Eiſendreher Auguft Koſel S. 
ufgebote: Zimmergeſelle Ferdinand 
Jaguſch⸗Elb. mit Emilie Siebrandt⸗Elb. 
Sterbefälle: Wittwe Marie Pingel, 
geb. Gabel 61 J. — Schloſſer Carl 
Heinrich S. 7 M. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Koß S. 2 M. — Arbeiter 
Rudolf Ed. Heske S. 6M. — Tiſchler⸗ 
lehrling Auguſt Lenz 16 J. 


f Die Geburt eines ſtrammen IF 
Jungen zeigen hocherfreut an 
| 


Julius Frankenstein 


4 und Frau. 
ET N 


Kunſmänniſcher Here 
Dienſtag, den 27. Juli d. Is.: 
Bücherwechſel. @ 

5--6), Uhr. 


Dienstag: Liedertafel. 


Probe zum Dirigentenconcert. 
Vollzähligkeit nothwendig. 


Bürgerressource. 
Donnerſtag, den 29. d. Mts.: 


Concert. 


Anfang 4½ Uhr Nachm. 
Der Vorſtand. 


Schöner Ceint 


keine Sommerſproff., 
! weiße Hände, keine 
Haut üureinheiten, 
eine Sprödigkeit der 
Baut bei Jung und Alt 
: erzielt man mit Franz 
Kuhn’s Kronen-Cröme (Mt. 1,10 
und 2,20) und Cröme-Seife (50 und 
80 Pfg). Nur echt mit der Firma 
Franz Kuhn, Kronenparf, Nürn⸗ 
berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, Junkerſtr. 
Bin von der Neiſe zurück. 
Dr. Willem. 
Huf Huf Ha! Hal 
Der heil'ge Franz iſt wieder da. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Mittwoch, den 28. d. M., 
Vorm. von 10 Ahr ab, 


werde ich in meinem Pfandlocale, 


1897. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Freitag, den 30. Juli cr. 
Vorm. von 9 Ahr ab 


werde ich hier, Vorbergſtraße Nr. 6, 
ufolge Auftrages des h⸗ u. 
ombard⸗Geſchäfts von S. Braun 

die im Pfandbuch derſelben unter Nr. 

1 bis 1201 verzeichneten Pfandſtücke, 


beſtehend in: 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Bet⸗ 


„ . Stücke ff. Taillen⸗ 

dust Buß kins, et ae 
en, 72 

. @ilberfacen und 


ven u. ſ. w. 
neiſthietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. - 
Elbing, den 15. Juli 1897. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Zum Prival⸗Canz⸗Zirkel 


können noch 2 Herren u. 4 Damen 
beitreten zur Einübung v. Character⸗ 
Tänzen, z. B.: Mazur, Krakowiak, 
Larivine und Quadrille. 
Böhnke, Tanzlehrer, 
Schulſtr. Nr. 10. 


Hertules-Spiralfeder-Corſets, m 
BER unübertreiflih in Haltbarkeit. TUN 
Das Beſte für die Geſundheit, 
— weil elaſtiſch nach allen Seiten! — | 


Zu haben bei 


Th. Jacoby, Elbing. 


Tele ramm. Mann 1 Inde Hm 
had Damen- u. Minder Mäntel) > 
I Wil eher Ur. | Jaquettes, Kragen, Regenmäntel etc. | I b. Sattler! 
Schwediſche Garde ⸗Artillerie⸗Ofſiziere a 4. 25 . 3 | Lederiack m all . | 


Inhaber der Goldenen Medaillen 8555 e Finnland und Rußland, 


11 ; 1 i d er 5 t 0 ! i 6 (&Bieberberfäufern m lichſten Rabatt) 
am donnerflag. . N) Jul „Abends Suhr, sind, um damit au 1 zurückgesetzt. J. Staesz jun. Elbing, 
„ Maschstoffe. „ | su sneisierineoensen. 


| t G [ v ll | Speinität: StreicfertigeDetfarben. 
er Reizende Neuheiten in 1—— 
Norit | 
e ala⸗ or] E Ung Organdy’s, Pique’s, Crepes, Cattun, i Kor Sohle 
auf dem Exercierplat in der 1 | = en 50 = En 
Die Geſellſchaft beſteht aus 100 Perſonen (den größten Künſtlern der esie un inzeine Roben IM : 
en 51 60 Pferden (Trakehner Vollblut, Engl. Vollblut. echten Arabern, bedeutend V ene en 
9 obt ge 
nglo-Arabern, echt finnischen und ſchwediſchen er: Sppetiktefigteit, schlechten heſchwach 
A | . übelriechenden Atem, Aufſtoßen, 
tung! tung! tung! — — l e ne 8 5 
ei rz, Har 
Machen das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß un Ö 8 au [©] Ieibigeit, Häimerrhoibal- Beben, 
Pferde⸗Material nur edles ift und keine 1 enthält, wie pes len wirkend ſelbſt men 
bei den ſonſt ziehenden Cireusbeſitzern üblich iſt Heier En Srnifcen Diogen-, 


Hochachtungsvoll Athmungsbeſchwerden, Herzklopfen, 


Migräne ic. ꝛc 


Direction, C. & J. Ducander, BI: Große , 1 
bindung mediciniſcher Kräfte und 


Schwediſche Garde⸗Artillerie⸗Offiziere a. D. 
ſind die Ingredienzen ſo vortrefflich 


f A 
Hotel Germania gewählt, daß ſie unbeanſtandet vom 
» jon. ſchwächſten Magen, vom Kinde jo 
Frein von 1 Mark an. Gute Küche. — we Buy Greiſe genommen 
Special-Ausschank von Höcherlibräu. Fe Berleshänfer 


F 
Magentropfen ſind ein 
Am 1. August beginnt der Am Donnerſtag, den 29. d. M., Dormittags 10 Ahr, e e 
BR werde ich zufolge Auftrages, Heilige Geiſtſtraße Nr. 28 hier, die ganze 
bekannte T billige Verkauf u N e l um ersten Hanges 
e em a en Sie wic 1 15 at j ne 
gegen ſofortige Baar ahlung in igen freiwilliger Auktion verſteigern. bst eine ee: Sir. 2 2” 2 Ei 
2 2 3 j 8 reis Fl. t Schutz ⸗ 
Freie Beſichtigung bis zum Auktionstage. * 5 5 1 1 — 1 
Nickel, Zu lb 5 = 
SEN 7 Geerichtsvollzieher. In g Kgl. priv. Apotheke zum 
N ſk ik ! l e eee m Bang, > Sohwarzen Adler. 
= — w 5 2 t Rept. 
0 , Steumpf J Jol l. J k wo k. Brodbänkengaſſe Nr. 24, Aus e 0 fr Tausendgülden- 


Reiter * P 7 1 — E 2 ir 30 n eee 35 gr, 
rivatklinik für * eee en 
von Wolle und einige grössere Parthien A gi Ag, Kardımon a 


zu bedentend Yerabgefegten Preiſen. Dr. med. Adolf Wisselinck 5 d gr, Rhabarber 5 fr. Ahsymth 25 gr, 
ilfe. 


Baldrian 10 gr, Kalmus 20 gr, ver- 


Th J a b Specialarzt für Frauenkrankheiten und Geburt? dünnter Weingeist 2000 gr, verdünnte 
B co Y. u Bädern: Alaun, Calmuswurzel, Bademalz, e 

8 7 Seeſalz, Mutterlaugenſalz, ſchwarz. 200 Schiffozimmerleute 
Nr ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen. dauernde Arbeit und bei gutem 


00 für di 

5 AFuuflicht Zähne Das Porzellan-, Glas» Werft fo fer: bein ae 
J unter mehrjähriger Garantie, Steing ut- und Er | er nn Kiel, 
„ ee Wirthschafts-Waaren-' N 3 

Adolf Buakau 6 50000 e m Ein Lehrling 
8 Kurze Seitigegeititeohe 25. eschäft mit den nöthigen Schulkenntniſſen findet 

3 r Werth. von ſofort Stellung in 

rn Heim-Lotterie zu Cassel. H. Gaartz Buchdruckerei. 
Ie I Gebauhr Ad. H. d 2 
ae u. dee, Fabrik Ader 4874 Ziehung am 16. u. Ti September 1997 Herrſchaftl. Wohnungen! 
W 3 einem 2 
eee an ee 72 befindet ſich . Heil. Geiſtſtraße Mark Loose à 1 1 5 . a 20 Pf.) fr ae 3 Find d 3 Wohn 2 15 
aus 5 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 


ri Berlin W., sung und Mädchengelaß ꝛc, vom 
Wer | Ca Heintze, Unter den Linden 3.1. Oftober d. Is. zu a? 


Alter Markt 32. | Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. Ed. Schulz, Petriſtraße 2. 


drinn Biss siert e Hasen era Warschau ner Name | 
| (Sehr viele offene Stellen ß / = gt erhaltener | Sehng zu eignet 
J. Da nielowski, . ̃ „Mr DASKUSKI, Detroleummotor 55 


i 
A| Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
u ER 5 

ratis und fran 


und e ene, wie Kaufgeſuche Kettenbrunnenstr. 2 3,1. 
Aeußt. Mühlendamm 67. Sl täglich 5 e Kanal). Zahnersatz — ——— von a Pferdekraft wird zu kaufen 
eutſche olks zeitung prechstund. von 9—6 Uhr. = 5 
Colonialwaaren Ofdeneſche, We dien H. Krüger, Feilenhauer, 


und Weinhandlung, (tage e Woman! gt) "Mädchen - Pr. Stargard. Colonialwaaren-, 
N N ren em 
Destillation. ere fir Ag, Ott dehen 7500 Mark . Oelieatessen., 
67 | fg. Probenummern ud finden gegen wöchentliche e e 1. Stelle auf ein hieſiges Grund⸗ Südfrucht- u. 


jg litt. Rum und Cognac, Die Zeile koſtet nur 15 Pf. gun t en in d. Exped. 
Spaciallläl: "ante Leut Hen e e an eilig e e de Ta dee DH rae wer.] Wein- Bandlung. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 27. Juli 1897. 


Nr. 173. 


Aus den Provinzen. 


wurde die Pollzei 


vorfand und Herrn Dr Schul 
5 . z holte, dem es er 
nach längerer Thätigkeit gelang, fie wieder zum 86. 


an Wider bringen. Der Mann geberdete ſich wie 


ſchwer verletzt, 


Thell im zarteſten Alter befindlichen Kinder zu beauf⸗ 
ſichtigen. E aus 
Eiferſucht vollführte geſtern der bereits mehrere 
ale wegen Gewaltthätigkelten vorbeſtrafte Glaſer⸗ 
geſelle Goldſchmidt. Derſelbe kam in das, Näthler⸗ 
gaſſe 6 gelegene Schanklokal feiner ehemaligen Braut 
und ſchlug fie zunächſt heftig mit einem Steck. Dann 
bass er ſich nach den Dämmen und kaufte einen 
Wirte Das Mädchen war inzwiſchen zu ihren 
he . gelaufen. Goldſchmidt kam zurück, ver⸗ 
Kar 1 fie auch hlerhin und als nun der Hauswirth 
15 e ſich zwiſchen fie und den Wüthenden ſtellte, 
gu G. drei Schüſſe aus feinem Revolver ab und 
* durch einen derſelben den K. am Schienbein. 
Brei; lief er fort und wurde auf Veranlaſſung 
es ibn verſolgenden jungen Mannes, welcher eben. 
Arüin in jenem Hauſe wohnte, in der Nähe der 
ich eee, verhaftet. Der Hauswirth mußte 
nterſuchung und Verbindung der Wunde 

ins Städliſche Lazareth begeben. 
elf Jahren 


22 5 22. Juli. 2 - alt f 
erte der in der Vollkraft ſeiner Jahre 
Nebende Fleiſchergeſelle P., deſſen Hater ber 
= flottes Sleijchergeichäft betrieb, nach Amerika 
us. Dort führte er ein recht bewegtes Leben. Er 
Un alle möglichen Arbelten verrichtet, um ſeinen 
meterhalt zu beſtreiten. Er war Fabrikarbeiter, land⸗ 
buſchalllcher Arbelter, Viehtreſber, Hauskaecht ꝛc. 
8 er ſtets bemüht war, durch Fleſß ſich beſſere 
Webertin 1 erringen, war er doch wegen des großen 
85 es an Arbeitskräften oft Monate lang ohne 
beltsurbeſt und bat oft nicht fo viel durch Gelegen⸗ 
leben I verdient, um ſich vor Hunger zu ſchützen. 
4 onate lang hatte er keine Arbeit gefunden 
Relfeneip er in feinem Elend an feinen Vater um 
bier geld ſchrieb. Hörperti gebrochen, kam er geſtern 
bob an, ohne den Tag feiner Ankunft mitgetheilt zu 
= en. Er ging im die Herberge zur Heimath, um 
Be die Wohnung feines Vaters zu erfragen. Nach⸗ 
15 er hler einige Glas Bier getrunken hatte, kam er 
mit dem Wirth in Streit, Infolge deſſen er verhaftet 
Brei Jetzt erſt erfuhr. der alte Vater von der 
9 ſeines Sohnes. Seinen Bemühungen 
gelang es, daß der wiedergefundene Sohn in Freiheit 
gelebt wurde. In düfteren Farben ſchildert der Heim⸗ 
era ” Elend unter den Arbeitern jenſells des 
Die . — 85 kann nicht genug vor dem Auswandern 
Dirſchau, 24. Jull. Vor Kurzem beſu 

leder Selte aus Pr. Stargard 1785 E 
fo 1 Mutter. Kaum war er einige Stunden da, 
10 eig er von heftigem Unmwohljetn befallen, 
heftige & ſich zu Bett begeben mußte. Da ſich 
chwerzen einftellten, ſo begab ſich Herr S. 


auf An 
Sulake . nach Dirſchau ins Vincenz⸗ 


Der Geiſterbanner. 


Roman von Ferdinand Schiffkorn. 
16) Nachdruck verboten. 
„Wir ruhten am R i f ö 
ii chen Moospolften ek, 5 — een auf 
interabend von unbeſchreiblichem Re römischer 
Ferne glühten noch die Spitzen der 210 In der 
unter dem Strahlenguſſe des unterge angenen Te 

gesgeſtirns, aus der weiten Ebene blickte hier 


da ein weißer Kirchthurm, deſſen barmoniſches N 
Glockengebimmel leiſe zitternd wie Aeolsharfenklang; ſchloſ 


herüber ſcholl, über das ganze ſenkten ſich bläuliche 
Schleier vom Himmel herab, zart, weich und duftig 
wie von Feenhänden geſchaffen, um die Muttererde 
mit allen ihren Kindern zur Nachtruhe ſorglich ein⸗ 
zuhüllen. Und welche Stille, welche Einſamkeit 
rings um uns. Kein Thier, kein Menſch, kein 
Laut, es war, als ob das Weltall ſelbſt den Athem 
anhielte, um den 
nicht zu ſtören. ; 
„Was ftimmt mein Lieb mit einem Mal fo 
ernſt?“ fragte ich unwillkürlich leiſe. 
a „Der Gedanke, daß wir recht undankbare Ge⸗ 
beide ſind, daß wir jubeln können, während der, 
10 wir all unſer Glück verdanken, noch ſeuf⸗ 
zend der 3 5 erwiderte ſie. 
wieg betroffen. Der jähe Wechſel von 
Ku rungslofigei zur Hoffnungsſeligkeit hatte mich 
da fie . Sie aber ſprach von jenem Abende, 
bein Geier Begleitung von der Villa Geß⸗ 
Dein Mär anderte, und erzählte dann ein Märchen, 
e Pan Arnold, von Prinzeß Sonnenfroh 
welle fie ob den Wohlgemuth; und als ſie geendet, 
gefühl — 0 vor Freude, vor Schmerz oder Dank⸗ 
Dori — ich lebt es nicht, aber — Donner und 
mi a, mein lieber Zauberer Traumreich, hätte ich 
ch nicht rechtzeitig meiner Manneswürde erinnert, 


.Jvon Preußen, 


Am Donnerſtag wurde der Verſtorbene, welcher überall Hofe und grauer Mütze. Eine Fußbekleidung hatte er 
bellebt war, in Subkau unter großer Betheiligung nicht. 


zu Grabe getragen. 

Schneidemühl, 23. Jull. Prinz Albrecht 
der bekanntlich am 23. Auguſt zu 
Truppenbeſichtigungen hlerher kommt, wird nicht hier, 
ſondern beim Grafen von Königsmarck⸗Ober⸗Lesntitz 
Abſtelge⸗Quartler nehmen. — Das 13 Jahre alte 
Kind des Arbeiters Wingerek zu Luboſch wurde von 
einem von dem Lehrling Szenski gelenkten Geſpann 
überfahren. Die Räder gingen dem Kinde über 
den Kopf; der Tod trat ſoſort ein. 

Thorn, 23. Jul. Stadtrath Kittler, der 
das Dezernat der Gasanſtalt und das der Waſſer⸗ 
leitung und Kanallſation bisher verwaltete, hat feine 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Aemter geſtern nieder» 
gelegt. Für dieſen Entſchluß ſollen die häufigen 
Angriffe beſtimmend geweſen fein, die innerhalb und 
außerhalb der Stadtverordnetenverſammlung gegen 
den Magiftrat aus Anlaß der großen Ueberſchreitungen 
beim Bau der Waſſerleitung und Kanallſation er⸗ 
hoben werden, und die auch in der letzten Sitzung 
der genannten Körperſchaft wieder ſcharf zum Aus⸗ 
druck gelangten. Die Nachricht ruft in den weiteſten 
Kreiſen der Bürgerſchaft aufrichtiges Bedauern hervor, 
da Herr Kittler eine hervorragende und ſehr erſprieß⸗ 
liche Wirkſamkeit in der ſtädtiſchen Verwaltung ent⸗ 
faltet hat. 

Culmſee, 23. Juli. Um die Mitternachtsſtunde 
ſahen die Nachbarn im Hausflur des Schuhmacher⸗ 
meiſters L. ſchen Hauſes in der Domſtraße Flammen 
aufſteigen. Als fie hinzukamen, waren auch ſchon 
einige Bewohner des Hauſes, durch das Kulſtern des 
Feuers aufgeweckt, auf der Brandſtätte erſchienen und 
löſchten die Flammen. Das Feuer war offenbar von 
ruchloſen Händen unter der hölzernen Treppe ange 
legt. Uebereinandergelegtes trockenes Holz war ſtark 
mit Petroleum getränkt, die Petroleumflaſche ſtand 
noch an der Seite. Der in demſelben Hauſe wohnende 
Einwohner E. iſt als der That dringend verdächtig 
heute Nachmittag verhaftet worden. 

i. Culm, 25. Zul, Mehrere große Bubnen⸗ 
werke läßt der Skrombaufiskus 3. 3. Culm⸗Dorpaſch 
gegenüber ausführen. — In den diesſeitigen Weichſel⸗ 
kämpen zeigen ſich dieſes Jahr mehrere Rehe. Jeden⸗ 
falls ſtammen dieſe aus der großen gräflichen Forſt 
Sartowitz. — Danziger und Elbinger Obſthändler 
halten hier große Nachfrage nach gutem Frühobſt. Ste 
zahlen pro Ctr. 8—9 Mark. 

Oſtrowo, 22. Jull. Bel dem vorgeſtrigen Ge⸗ 
witter iſt der Wirth Bodur in dem benach⸗ 
barten Zacharzew vom Blitz erſchlagen worden; 
feine Frau, die mit einem Kinde auf dem Arme vor 
ihm berging, blieb unverſehrt. Ferner ſchlug der 
Blitz in einen großen Getreideſchober des Majorats⸗ 
herrn von Stiegler in Sobotka und äſcherte denſelben ein. 

Allenftein, 22. Jul. Einem tödtliden Une 
falle ift wieder ein blühendes Menſchenleben erlegen. 
Der Knecht Karl Welt in Buchwalde wollte die 
Pferde ſeines Herrn, des Beſitzers Jäger, nach Hauſe 
bringen. Dabei erhielt er von einem der Thlere 
einen heftigen Schlag gegen den Unterleib und erlitt 
ſchwere innere Verletzungen. Man ſchaffte ihn eilig 
nach dem Krankenhauſe; doch iſt er hier bereits an 
ſeinen Leiden geſtorben. 

(2) Allenſtein, 25. Jull. Das 10jährige Sohn 
Joſef des Beſitzers Zekoll in Lokau hatte eine Woche 
hindurch nicht die Schule beſucht und ſich umher⸗ 
getrieben. Nachdem der Vater ihn hierfür gezüchtigt 
batte, verſchwand der Knabe am 12. Jult und ift bis⸗ 
ber nicht ermittelt worden. Bekleidet war derſelbe mit 


Königsberg. 23. Jull. Die feierliche Ein wei⸗ 
hung der in Ponarth erbauten evangellſchen 
Kirche ſand heute Nachmittag durch den General⸗ 
Superintendenten Herrn Dr. Braun ſtatt. Confiftoriale 
Präſident Freiherr von Dörnberg überreichte dem 
Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteherr Herrn Hoffmann 
eln Dankſchreiben für die Bemühungen und Verdienfte, 
die derſelbe um den Bau der Kirche gehabt. Die 
Kalſerin hatte eine Bibel geſpendet. Auch von andern 
deftinguirten Perſonen find reiche Spenden: Altardeden, 
Abendmahlkelch, Taufbecken dem neuen Gottes hauſe 
zugewendet worden. Viele Geiſtliche und die Spitzen 
der Behörden nahmen an der Weihe theil. Nach Be: 
endigung derſelben fand ein Diner in Gafiner’s 
Reſtaurant ſtatt. Bis zur definitiven Beſetzung der 
Pfarrſtelle durch das Conſiſtorium amtirt Prediger 
Kouſchke von der Haberberger Kirche an der Ponarther. 

Königsberg 24. Jull. Herr Generalſecretär 
Dr. Rodewald veröffentlicht in der „Oſtpreuß. 
Ztg.“ folgende Erklärung: 

Königsberg, 24. Juli 1897. 
Nachdem es mir bekannt geworden tft, daß das 

Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft gegen 

meine Mitglledſchaft im Börſenvorſtande der hieſigen 

Produktenbörſe Elnſpruch erhoben hat, habe ich dem 

Herrn Oberpräſidenten heute mitgetheilt, daß ich 

dleſes mein Amt freiwillig niedergelegt habe. 

Trotzdem bin ich nach wle vor der Ueberzeugung, 
daß ich nach jeder Richtung hin das in Rede ſtehende 

Amt zu bekleiden berechtigt geweſen wäre. Ich babe 

aber dieſen Schritt ihun zu ſollen geglaubt, um die 

Hand zum Frieden zu bieten und einer gedeihlichen 

harmoniſchen Entwickelung der hieſigen Produkten⸗ 

börſe die Wege zu ebenen. 
Dr. Rodewald, 
Generalſceretär der Landwirthſchaftskammer 
für die Provinz Oſtpreußen. 

— Einer verhängniß vollen Verwechſe⸗ 
lung, wie die „K. H. Z.“ ſchreibt, richtiger würde 
man wohl ſagen, dem Leichtſinn in der Aufbewahrung 
gefährlicher Medicamente, iſt geſtern ein Mädchen von 
fünf Jahren zum Opfer gefallen. Daſſelbe befand 
ſich bei einem Beamten in Pflege, welcher längere 
Zeit krank darniederlag und dem Pillen verſchrleben 
waren, die Strychnin enthielten. In einem unbewachten 
Augenblicke hatte das Kind die Pillenſchachtel geöffnet 
und von den Pillen genaſcht. Als die erſten Anzeichen 
der Vergiftung fi bemerkbar machten, ſandte die Frau 
des Beamten eiligſt nach einem Arzte, der das Kind 
aber bereits als Leiche vorfand. 

Gerdauen, 23. Jull. Die Inſtmannsfrau 
Loſch aus Karolinendorf wollte vom Himmelbett 
einen Nähkaſten herabnehmen. Hierbei fiel eine 
Scheere heraus und dem in der Wiege. liegenden 
10 Monat alten Kinde der Frau L. ins Auge, ſo⸗ 
daß dieſes auslief. Auf Anordnung des Arztes 
mußte das verletzte Kind nach Königsberg in eine 
Klinik gebracht werden, da Gefahr beſteht, daß auch 
das andere Auge verloren geht. 

Tilſit, 24. Juli. Nach dem Beſchluß der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung erhalten als Grund» 
gehalt, Wohnungs⸗Entſchädigung, Alterszulage Die 
Hauptlehrer 1600 Mk., 450 Mk., 150 Mk.; die 
Lehrer 1050 Mk., 350 Mk., für Verhelrathete 150 
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Nr. 173. 


auch in dieſem Jahre wieder recht bedeutend werden. 
Auswärtige Händler find hier bereits eingetroffen und 
viele andere bereiſen Rußland, um ſich die Gänſe⸗ 
lleferungen zu ſichern. Der erſte größere Gänſe⸗ 
transport von Rußland wird bereits in den nächſten 
Tagen hier erwartet. 

58 Bütow, 24. Jull. Geſtern Morgen wurde 
an der 13jährigen Tochter des Gutsſchmledes Krüger 
in Adl. Damerkow ein Sittlichkeitsattentat verübt. Den 
Behörden iſt folort von dem Vorfall Anzeige erſtattet 
und ſind die Recherchen nach dem Thäter ſofort auf⸗ 
genommen. — In Kl. Blatenheim ertrank dieſer Tage 
beim Gänſehüten die neunjährige Tochter des Beſitzers 
Paul Boll in einem Torfbruch. 

Lauenburg 24. Jull. In der vergangenen 
Nacht wurde dem Bahnhofsarbeiter Nagel von hier 
beim Rangieren auf dem biefigen Bahnhofe der linke 
Fuß durch Ueberfahren fc erheblich verletzt, daß 
auf Anordnung des Bahnarztes die Aufnahme des 
Genannten behufs Amputatlon des Fußes in das 
hieſige Johannkterkrankenhaus erfolgen mußte. 

Gneſen, 23. Jull. Den Bahnwärter a. D. Theil 
aus Arkuszewo ereilte geſtern Abend ein plötzlicher 
To d. Vocgeſtern aß Theil zu Mittag friſche Kartoffeln 
und Salat, und als er Durſt verſpürte, trank er 
größere Mengen Waſſer. Sofort ſtellten ſich bei ihm 
Brechdurchfall und Krämpfe ein, und der herbeigeholte 
Arzt ordnete die ſoſortige Ueberführung nach dem 
hieſigen Krankenhauſe an; hier ſtarb er am Abend. 

Landsberg a. W., 23. Juli. Dem Vorſteher der 
hieſigen Schützengilde wurde heute durch den zweiten 
Bürgermeiſter Lehmann die Mittheilung gemacht, daß 
der Kaiſer der Gilde aus Anlaß des 450jährigen 
Jubiläums einen Fahnenſchmuck, beſtehend in 
einer Schleife in den preußiſchen Farben mit ſilbernen 
Troddeln und in einem das preußiſche Wappen 
tragenden goldenen Fahnennagel verliehen hat. 


Von Nah und Fern. 


* Erlangen, 25. Jull. Die Enthüllung des 
Denkmals für Katfer Wilhelm J., eines 
Werkes des Bildhauers Schwabe⸗Nürnberg, fand 
heute Mittag bei prächtigem Wetter ſtatt. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Klippel übernahm das Denkmal im 
Namen der Stadt und hob in ſeiner Anſprache hervor, 
daß dieſes Denkmal das erſte für Kalſer Wilhelm I. 
auf batriſchem Boden fe. An den Kaiſer und den 
Prinzregenten wurden Huldigungstelegramme abge⸗ 
ſandt; auch an den Fürſten Bismarck wurde ein Be⸗ 
grüßungstelegramm gerichtet. 

* Aus Schlefien, 23. Juli. Ueber einen ver⸗ 
ſuchten Gattenmord wird berichtet: Der 
Bahnwärter Falkus in Borſigwerk (Oberſchleſien), an 
der Schmalſpurbahn angeſtellt, wohnhaft in dem 
Bahnwärterhäuschen gegenüber dem Borſigwerker 
Bahnhofe, revidirte am letzten Sonnabend Abends 
9 Uhr die Strecke der Schmalſpurbahn von Borſig⸗ 
werk bis Karf. Gegen 12 Uhr kehrte er völlig 
nüchtern, jedoch ſehr ermüdet heim, entlleidete ſich 
und legte ſich zu Bett. Seine Frau, die zu 
wlederholten Malen ihren Mann verlaſſen hatte und 
deſſen Erſparniſſe mitnahm, begoß den 
Schlafenden mit Petroleum und zündete 
alsdann den Brennſtoff an den Beinen des Mannes 
Der Mann erwachte jofort und ſprang aus dem 


200 Mk. für Unverheirathete; die Lehrerinnen 800 Mk.] Bett, griff nach ſeinen Kleidungsſtücken und erfticte 


200 Mk., 80 Mk. 

Eydkuhnen, 23. Jull. Trotz der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Quarantänemaßregeln für die von Ruß⸗ 
land nach Preußen gelangenden Gänſe wird der 


einem graukarrirten Rock, einer Igrauen ſelbſigewebten Gänſehandel am bieligen Orte vorausſichtlich 


—B— Ol CU nach 2 Zagen berftard. niſſe ihres Mannes in Höhe von 300 Mt. geftohlen, 


damit die Flammen. Als die Frau ſah, was fie an⸗ 
gerichtet hatte, lief ſie zu den auf der Strecke be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern und erzählte dieſen, „es ſelen 
Diebe in ihr Haus eingebrochen, hätten die Erſpar⸗ 


auch der billige Noſtrano die Zungen zu endloſem 
Geplauder über Vergangenheit und Zukunft. 
Zukunft! Mein Gott, wenn die kleinen Knirpſe 


m 
wohlgehe auf Erden wie 3 BEN 
* z * 


„Wie das Unglück kommt auch das Glück felten 


erſten Schlummer ſeines Lieblings allein. Seit drei Tagen iſt mein Bild neben acht 


anderen Konkurrenzarbeiten in einem Saale der 


Akademie San Lucia zur öffentlichen Beſichtigung] d 


ausgeſtellt. Mein Name ſcheint ſchon im Munde 
der Leute zu ſein; denn geſtern war mein edler 
Kunſthändler wieder da und zahlte, ohne mit einer 
Wimper zu zucken, das Zehnfache ſeines erſten An⸗ 
gebotes. Und heute erhielt ich durch Vermittelung 
eines hieſigen Hoteliers die freudige Nachricht von 
der wolthätigen Wirkung des Klimas von Nizza 
auf Dein Befinden! 

Nun ſitze ich hier mit doppelter Luſt an der 
Arbeit. Alte Entwürfe gelangen zur Ausführung, 
3 3 mein Pinſel ſcheint Flügel bekommen 
zu haben.“ 


* 
* 


„Heute ſchreibe ich zum letzten Male von der 
Ewigen Stadt aus an Dich, denn morgen verlaſſe 


ſo wäre die römische Campagna Zeugin eines Du⸗ ich Rom, um auf prächtiger Luſtjacht Griechenland 


eltes geworden, 
Ehren geſungen wurde! 
fm Nacht war darüber hereingebrochen, unter 


beim, mat ndern inet zogen wir ſchweigend 


wie es noch zu keines Zauberers 


und den Joniſchen Inſeln einen Beſuch abzuſtatten. 

Wie ſich dieſe neue Wendung ergeben, ſollſt Du 
hoffentlich in nicht allzu ferner Zeit durch ausführ⸗ 
lichen und mündlichen Bericht erfahren. Hier nur 
ſoviel, daß ich auch dies meiner ſonnigen Vorſehung 
beziehungsweiſe deren liebenswürdigem Verehrer zu 


doch löſte! danken habe. 


Vor einigen Tagen nämlich trat mein alter 
Gönner als Begleiter des Herzogs von B. und 
deſſen Gemahlin in mein Atelier. Der Herzog, ein 
ſtattlicher, überaus leutſeliger Herr, mußte ebenſo 
wie die Dame, deren ſeltene Schönheit durch den 
ſchwermüthigen Ausdruck des blaſſen Antlitzes faſt 
ergreifend wirkt, über meine häuslichen Verhältniſſe 
ſchon ziemlich genau unterrichtet ſein, da letztere, 
während ihr Gemahl meine Skizzenbücher einer 
eingehenden Beſichtigung würdigte, Fannchen, welche 
eben anweſend, in ein längeres Geſpräch zog. 

Der hohe Herr, von deſſen Reichthum und 
feinem Kunſtfinn ich ſchon durch meine Kollegen viel 
gehört ſchien ſich namentlich für die landſchaftlichen 
und Marine⸗ Skizzen aus meiner früheren fue 
riſchen Thätigkeit zu intereſſiren, welchem Umftande 
ich trotz des geheimnißvollen Lächelns unſeres geiſt⸗ 
lichen Freundes ebenſo wenig Bedeutung beilegte, 
wie dem Beſuche überhaupt. 

u meinem Erſtaunen wurden wir nun vor⸗ 
ge 15 zu einer Abendgeſellſchaft im herzoglichen 
Palais geladen, was Fannchen in geringe Aufregung 
verſetzte. Glücklicherweiſe waren ihre Schmuckſachen 
ank meinem edlen Kunſthändler, dem Leihhauſe 
entriſſen, die Künſtlerehre war gerettet. In der That, 
fie ſah entzückend aus, kein Wunder, daß ſie aller 

erzen gewann, vor allem das der huldvollen Dame 
des Hauſes, welche meine kleine Vorſehung faſt mit 
ſchweſterlicher Herzlichkeit behandelte. a 

Nach der Tafel, bei einem Glaſe echten Faler⸗ 
ners, kam aber erſt die eigentliche Ueberraſchung, 
indem mich der Herzog fragte, ob ich wohl Luft 
hätte, ihn auf einer Vergnügungsfahrt nach den 
Joniſchen Inſeln zu begleiten, um einige Anſichten 
in der Umgebung ſeiner dortigen Beſitzung aufzu⸗ 
nehmen. Mein Blick, der bei dieſer unerwarteten 
Eröffnung unwillkürlich auf mein reizendes Weibchen 
fiel, mochte wohl meine Gedanken deutlich 1 5 
verrathen, da der Herzog lachend hinzufügte, da 
meine ſchönere Hälfte für den Plan ſchon gewonnen 
und ſomit keine Trennung zu beſorgen ſei. 

So ſchlug ich denn um jo freudiger ein, als 
damit meine Thätigkeit für den kunſtliebenden Herrn 
nicht abgeſchloſſen ſein wird. Seiner weiteren Mit⸗ 
thellung zufolge iſt nämlich feiner Gemahlin zum 
nächſten Geburtstage eine beſondere Ueberraſchung 
zugedacht. Die hohe Frau, welche eines Bruſtleidens 
wegen ſchon mehrere Jahre in der ſtärkenden See⸗ 


luft des Südens weilt, iſt als Sprößling eines 
deutſchen Fürſtenhauſes am Rhein geboren, daher 
ſollen die maleriſchen Punkte des ſagenreichſten, 
ſchönſten deutſchen Fluſſes in Wort und Bild ver⸗ 
herrlicht und zu freundlicher Erinnerung an die 
Heimath für das Geburtstagskind in ein Album 
vereinigt werden. — 

Für das begleitende Wort iſt mir die Wahl 
des Dichters überlaſſen. Auf wen dieſelbe gefallen, 
kannſt Du Dir leicht denken, nicht aber die Freude, 
mit welcher ich dieſem Sommer und unſerer ge⸗ 
meinſamen Arbeit im Vollgenuſſe berauſchender 
Naturſchönheit entgegenſehe! 

So, da habe ich nun doch weit mehr geplaudert 
als ich wollte, jetzt iſ's aber genug. Eben höre 
ich den leichten Schritt unſeres wackeren Nachbars 
auf dem Moſaik des Corridors. Er kommt, um 
ſich, wie er ſagte, noch einmal an dem filberhellen 
Lachen zu erfreuen, das aus römifchen Frauenmund 
ſo ſelten erklingt.“ 


* * * 


„Venedig, im Februar. 
Geſtern Abend trafen wir mit dem herzoglichen 
Paare von Griechenland hier ein. Nun aber er⸗ 
trage ich auch die Ungewißheit über Deinen Geſund⸗ 
heitszuſtand nicht mehr. 39 ſende dieſe Blätter an 
Freund Gerhard, deren Uebergabe an Dich ſeinem 
Urtheile überlaſſend. Jedenfalls reiſen wir nächſter 
Tage ab, um in Nizza endlich Raſt zu halten, deren 
Fanny ſchon dringend bedarf. Erlaubt es Deine 
Geſundheit, jo wollen wir dann zu froher Künſtler⸗ 
fahrt ausziehen, im Herbſt aber entführen wir Dich 
ſammt den Gerhards nach Rom, wo ich den Winter 
über an der Ausführung meines Altarbildes völlig 
zu ſchaffen habe. 
Kommen Dir alſo dieſe Blätter überhaupt zu 
Geſicht, ſo iſt jedenfalls nicht fern 
Dein alter treuer Hans.“ 


* * 
* 


Tief aufathmend ließ Arnold das letzte Blatt 
aus der Hand gleiten. Nach den düſteren Beſorg⸗ 
niſſen, nach den Selbſtvorwürfen, womit er ſich die 
ganze Zeit über gequält, wirkten Fülle und Bedeu: 
kung des empfangenen Eindrucks fait überwältigend 


den Mann mit Petroleum u und angezündet“. 
Zwar wurde der Frau fein Glauben geſchenkt, allein 
es gelang nach Feſiſtellung der Thalſache nicht, fie 
zu verhaften, well ſich die Megäre inzwiſchen mit 
ihrer älteſten Tochter und den Erſparniſſen des 
Mannes auf und davon gemacht hatte. Der Mann 
erittt ſehr ſchwere Brandwunden, die ihn auf lange 
Zelt ans Bett feſſeln werden. 

* Köln, 23. Jull. Der Fall des Schutzmanns 

tiefer wegen unbefugter Verhaftung und Miß ⸗ 
handlung einer achtbaren Dame bat eine 
eigenartige, verblüffende Wendung genommen. 
Der Staatsa walt hat die Ermittelungen gegen 
Kiefer eingeſtellt, 
ſowle der Pollzeipräſident gegen den vom Amte 
ſuspendirten Schutzmann das Disciplinarverfahren 
wegen Vergehens im Amte eingeleltet haben. Der 
Strafantrag lautete auf Freiheltsberaubung, begangen 
im Amte, ſowie auf thätliche Beleidigung und Miß⸗ 
handlung. Betheiligterſelts iſt gegen dleſen Beſcheld 
des Staatsanwalts Beſchwerde bei der Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft erhoben worden. 

* Telephon und Gewitter. Die erſte all: 
gemeine Petſtion an den neuen Generalpoſtmeiſter 
Herrn v. Podbielskt wird ſeitens der Berliner Fern⸗ 
ſprechthellnehmer bezüglich der Benutzung des Tele 
phons bei eintretender Gewitterneigung jetzt eingereicht 
werden. Die zahlreichen Störungen, welche in den 
letzten Tagen durch die häufigen Gewitter im Fern⸗ 
ſprechverkehr verurſacht wurden, haben dleſe dringende 
Petition veranlaßt. Dieſelbe ſoll bezwecken, daß in 
Zukunft bei eintretender Gewitterneigung ſeltens 
ſämmtlicher Fernſprech⸗Aemter die Abſtellung des 
Telephons, ſowie die Wlederherſtellung nach elnem 
Gewitter durch ein längeres Glodenſtgnal bekannt 
gegeben werde. 

* Amberg, 25. Jull. Bei einer Feuers⸗ 
brunſt, die geſtern in dem Dorfe Frelhölz wüthete, 
kamen, wie die „Amberger Volksztg.“ melbet, vier 
Kinder in den Flammen um. 

Zwei eee Friedrichs des 
Großen. Der General v der Friedrich dem 
Großen in den Jahren des Krieges als tapferer 
Soldat bekannt geworden war, liebte es, ſich die 
Tage des Friedens durch muthwillige und ausgelaſſene 
Streiche zu verkürzen, die oft das Maß des Exlaubten 
überſchritten und auch feine Verabſchledung zur Folge 
hatten. Frledrich II. hatte bei der letzten Revue, als 
der General v. R. ihm ſein Regiment vorführte, zu 
ihm geſagt: „Es iſt Zeit, daß er ſeine Fähnrichs⸗ 
ſtrelche läßt.“ Aber weder dieſe Worte ſeines Königs 
noch der Einfluß ſeiner Gattin bewirkten eine 
Beſſerung ſeines Benehmens, das beſonders der noch 
jugendlichen Frau gegenüber ſehr ſchroff war. Die 
Generalin wußte keinen anderen Rath, als ſich direct 
on den König zu wenden mit der Bitte, Se. Majeftät 
möge ihren Gatten zu einem beſſeren Betragen an» 
halten, da er ſich beſtändig in Händel der böſeſten 
Art verwickelte. Der König, der dem General trotz 
ſelnes ihm bekannten unbeugſamen Sinnes ſehr 
wohl wollte, fühlte ſich zu keiner Einmiſchung auf⸗ 
gelegt. Er ſandte die Eingabe zurück, an deren Rand 
er die Worte geſchrleben hatte: „Das geht Mir 
nichts an.“ Als ſpäter v. R. feinen Abſchied erhalten 
hate, führte er ein noch wllderes Leben als zuvor, 
und ſein Unmuth gegen den König, der ihn aus 
ſelnem Dienfte entlaſſen hatte, trat oft in höchſt unan⸗ 
gemeſſener Welfe zu Tage. Die Generalin fürchtete 
von ſolchem rückſichtsloſen Benehmen die ſchlimmſten 
Folgen und wandte ſich abermals an Friedrich II. 
mit der flehentlichen Bitte, ihrem Gatten fein unge ⸗ 
bührliches Betragen gegen ſie, ſowle gegen alle Welt 
zu verwelſen. Um deſto ficherer den Belftand des 


auf ihn ein Ja, er ſchämte ſich ſeines Kleinmuths, 
ſeiner Zweifel an des Freundes Thatkraft, die dieſer 
während der ſchlimmſten Verdunkelung ſeines Le⸗ 
bensweges ſo glänzend widerlegt hatte. Doch trotz 
alledem, trotz der ihm von Hans in Ausſicht ge⸗ 
ku ſeine ſchönſten Träume überbietenden Zu⸗ 
kunft war es ihm, als könne er ſich deren nicht 
freuen. 

Zu lange hatte er die Wirklichkeit nur in dun⸗ 
kelſter Trübung, zu lange dem Todesengel in das 
ernſte Auge geſehen, um ſogleich mit Zuverſicht an 
die Dauer des hellen Lichtſtrahles glauben zu kön⸗ 
nen, der endlich auch auf ſeinen Weg gefallen. — 
Konnte nicht ein ken tückiſcher Zufall die ganze 
Herrlichkeit zerſtören? Konnte nicht ftatt Hans die 
Botſchaft einer Erkrankung oder noch Schlimmeres 
8 ; 

o dachte er, mit der alten werm s 
ausblickend in das wb peer, ash Di 85 
ewiger Dauer wie ewigen Wechſels, als lebhafte 


Trippeln und Trappen an fein Ohr ſchlug, und die 


Balkonthür hinter ihm haſtig geöffnet wurde. 

Kaum daß er Zeit fand, von ſeinem Sitze em⸗ 
porzufahren, da lag der treue Hans in feinen Ar⸗ 
men, ſtrahlten ihm vier Frauenaugen voll verehren⸗ 
der ſchweſterlicher Zärtlichkeit entgegen, lachte Ger⸗ 
hard im Hintergrunde ihm zu, als wollte er ſagen: 

„Nun, Du unverbeſſerlicher Schwarzſeher, da haſt 
Du Alles beiſammen, was Dein Herz begehrt, und 
die Geſundheit dazu, was willſt Du noch mehr!“ 

Prinzeß Sonnenſchein aber hatte ſich Arnolds 
freien Armes bemächtigt und rief frohlockend: „Nun 
ſind wir da und dulden keine Wolken mehr auf der 
Stirn unſeres Zauberers.“ 

„Ja, hinweg damit, ſonſt rufe ich die ſchöne 
Gräfin zu Hilfe,“ fügte Janda drohend hinzu. 

„Und ich meinen Pinſel mit dem ſchönſten Roſa 
aus meinem Farbenkaſten,“ meinte Hans lachend. 

„Und ich den beſten Rüdesheimer aus meinem 
Keller. ſchloß Gerhard heiter. 

Bewegt drückte der Dichter die Hände ſeiner 
Freunde. „Habt Geduld und Nachſicht,“ ſprach er 
mit einem Lächeln, deſſen Freudigkeit die Schwer⸗ 
muth ſiegreich von der hohen Stirn ſcheuchte, „mit 
des Lebens Trübſal habe ich mich leidlich abgefun⸗ 
den, mit Eurer Hilfe hoffe ich nun auch die Kunſt 
frohen Lebensgenuſſes zu erlernen.“ 


Die erſte Million. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von Emil Jonas. 
Nachdruck verboten. 

Der junge Fred ſteht vor dem Spiegel und wirft 

einen letzten Blick auf ſeine elegante und mit großer 

Sorgfalt arrangirte Balltoilette. Er dreht ſeinen 


Schnurrbart mit ſelbſtzufriedener Miene, macht aber j 


gleich darauf eine unge duldige Bewegung und ruft: 


nachdem der Reglerungspräfident | z 


großen Königs zu gewinnen, betonte ſie beſonders, 
daß ſich ihr Gatte durchaus unangemeſſene Ausdrücke 
in Bezug auf die geheiligte Perſon des Königs zu 
Schulden kommen laſſe. An den Rand dieſer Eingabe 
ſchrleb, der König: „Das geht J 

Amerikani ſche e Eh 


Sende geſchleden, ohne daß man ſich viel um 

Scheldungsgründe kümmert. Bedingung iſt nur, daß 
die Scheidungsluſtigen wenigſtens ſeit ſechs Monaten 
in den genannten Staaten wohnen müſſen; im 
Oklahoma Territorium machen ſie es ſogar ſchon bei 
drel Monaten Aufenthalt. Wer es aber richtig an⸗ 
zufangen weiß, braucht nicht erſt die zlemlich 
unbequeme Reiſe nach Oklahoma zu machen, 
wenn er ſich dort ſcheiden laſſen will. Für 
Geld und gute Worte laſſen ſich nämlich Leute 
auftreiben, welche „mit ruhigem Gewiſſen“ beſchwören, 
daß der Scheidungs⸗Kandidat ſchon drei Monate in 
Oklahoma reſidire. und dieſer Eid genügt vollſtändig. 
Ein Newyorker Advokat Namens Wilſon hatte ſchon 
längſt geahnt, daß bei den Scheldungen in Oklahoma 
nicht Alles mit rechten Dingen zugehe, und ſeine 
Bedenken fanden Beſtätigung, als er eines Tages an 
der Grenze von Oklahoma im Elſenbahnzuge mit 
einigen Herren zuſammenkam, welche Zettel folgenden 
Inhalts verthellten: „Ruhiger Sommeraufenthalt in 
der Stadt Oklahoma; keine Beläftigung durch Bericht⸗ 
erſtatter. Eheſcheldungserkenntniſſe werden nicht ver 
öffentlich.“ Die Herren waren Geſchäftsreiſende für 
Eheſcheldungen. Als Wilſon nach Newyork zurückkam, 
ſetzte er ſich unter einem angenommenen Namen mit 
einem „Advokaten“ in Oklahoma in Verbindung, der 
ibm eine nicht „allzu theure, diskrete“ Eheſcheldung 
verſchaffen ſollte. Der biedere Rechtsverdreher aus 
Oklahoma that anfangs ſo, als wenn eine ſolche 
Scheidung aus der Ferne mit bejonderen Schwierig⸗ 
keiten verbunden wäre; gegen eine Baarzahlung von 
350 Dollars wollte er die Sache jedoch machen. 
Wilſon bezahlte die 350 Dollars und drei 
Monate ſpäter war er geſchieden. obwohl er 
— garnicht verheirathet war und ſich unter einem 
Namen hatte ſcheiden laſſen, der in Newyork garnicht 
exiſtirte. Man fteht alſo, wie gewiſſenhaft in Oklahoma 
gearbeitet wird. Das Gericht in Oklahoma Tonftatirte 
denn auch, daß alles auf dem Scheidungsdekrekt ge⸗ 
fälſcht war: die Unterſchriſt des Richters, der Zeugen, 
die Amtsſtempel ꝛc. In Folge diefer erbaullchen Ent» 
deckung hat der oberſte Gerichtshof von Newyork an- 
geordnet, daß die Tauſende von Eheſcheldungen, die 
in Oklahoma bewirkt wurden, einer Nachprüfung 
unterzogen werden ſollten, und man fand, daß biele, 
ſehr viele falſch und ungiltig find. Das Komiſche tft, 
daß jetzt viele Geſchledene, die der zwelten Frau über⸗ 
drüſſig waren, ſich auf die Ungtitigfet des Scheidungs⸗ 
dekrets berufen, um zur erſten Frau zurückzukehren. 
In anderen Fällen aber hat die Entdeckung unter 
neuverbundenen Eheleuten eine große Panik hervor- 
gerufen. Ueberall herrſcht Aufregung und Verwirrung. 

„Der nördlichſt gelegene ſtändig bewohnte 
Ort der Erde iſt das Dorf Upernlvik an der Weſt⸗ 
küſte Grönlands. Einige achtzig Menſchen wohnen 
bier — unter einer Breite von 72 Grad 48 Minuten 
— in den kleinen Häuschen und Hütten; melſt find 
es Eskimos, welche, von der Kultur berührt, ihr 
nomadificended Leben aufgegeben haben. .. ̃⅛— r,] —ortn..ĩ a 7˙— ——ü—— ... — ̃ ihre 


Was nützt es, daß ich mir einen neuen Leibrock 
habe machen laſſen, wenn er im Rücken ſtrammt. 
Das Hemd iſt auch nicht ſteif genug und hat keinen 
Glanz, die Lackſtiefeln drücken mir die Hühneraugen, 
es iſt kaum auszuhalten!“ 

Fred macht eine heftige Bewegung mit der Hand, 
um ſeine Glaceehandſchuhe vom Tiſch zu nehmen, 
aber indem er dies thut, wirft er einen Flacon mit 
Eau de Cologne um, ſodaß die neuen Handſchuhe 
naß werden. 

Dann wählt er ein Paar neue Handſchuhe und 
zieht ſie jo ſchnell an, daß die Knöpfe abſpringen. 
Er flucht aufs Neue . 

Seine Aergerniſſe erreichen indeſſen den Höhe⸗ 
punkt, als er beim Einſteigen in den Wagen mit 
ſeinem neuen Seidenhut gegen die Wagenthür ſtößt. 


* * 


* 


In den prächtigen Sälen bei dem Millionär 
Bob Tornpilif eine glänzende und vornehme Ge⸗ 
e wa 

red athmet wieder leichter. Als er in den 
prächtig erleuchteten Ballsaal ae wo die exotiſchen 
Pflanzen einen berauſchenden Wohlgeruch verbreiten, 
als er die rauſchende Muſik hört und die 
Damen ſieht, deren Augen mit ihren Brillan 
die Wette erglänzen, verſchwindet ſeine ſchlechte Laune. 
Er fühlt, daß der Einzelne in dieſem wogenden 
Strom verſchwindet, abet er will in dieſem Wirbel 
nicht untergehen er beſchließt, ſich geltend zu machen, 
zu Weich f A “ dem er firebt, zu erreichen. 

ie To 

And, er im chter des Milionäre, Miß 

In ihrer koſtbaren Brokatrobe mit i a 
vollen Diamantenſchmuck, der ein . 
repräſentirt, ſieht fie eher einer Fürſtin, als der 
es N18 Demokraten ähnlich, 

ehen Sie immer mit einer ſo trauri 

gleich einem Alchymiſten auf den Ball, N 
fia, 0 0 0 lächelnd. 

red gelobt ſich in dieſem Augenbli 
bei der erſten Gelegenheit, die fie m harte 
feinen Schneider tödten werde. t nämlich 
bemerkt, daß Miß Arabella's Blick mit Bau 
über ihn hingleitet, aber einen Augenblick 
enttäuſcht auf einer Falte ruht, die ſein 
zwiſchen der Schulter und dem Arm ſchlägt. 

„Gleich einem Alchymiſten?“ widerhelt er. 
„Nein, Miß Arabella, es ift kein Gold, ſondern eine 
Perle, die ich zu erlangen ſuche.“ 

„Alſo kein Goldmacher, ſondern 
fischer,“ ſagt Miß Arabella lächelnd, 


ſchönen 
ten um 


gleichſam 
Leibrock 


ein Perlen⸗ 
während der 
unge Mann einen begeisterten Blick auf diezſchöne 


Geſtalt wirft, die vor ihm im Glanz der Jugend 


„Ich bin doch ein Teufelskerl und würde wahr⸗ 
ſcheinlich großes Aufſehen auf dem Balle machen, 
wenn ſich nicht Alles gegen mich verſchworen hätte! 


nderung h 


ee dann jagt er: 
„Ich weiß, daß Sie eine große Zukunft haben; 


fonfigen Lebensgewohnhelten haben fie nicht aufgeben 
dürfen, zu denen fie die eigenartige Natur ihrer Um⸗ 
gebung zwingt. Sie find Fiſcher und kähne Jäger 
geblieben, die das Ergebniß ihres Fanges ſogleich roh 
zu verzehren pflegen. Namentlich der thranige See⸗ 
gundsſpeck, deſſen Geruch allein ſchon den unbezwing⸗ 
lichen Ekel jedes Europäers erweckt, iſt ihre Oieblings⸗ 
ſpeiſe, während ſie auf vegelablliſche Nahrung, die 
ihnen ihr Land nur in den wenigen Sommermonaten 
dürſtig bietet, ſaſt ganz verzichten müſſen. Es if 
aber kein Zweifel, daß gerade dleſe Ernährungswelſe 
jene Menſchen fo fabelhaft widerſtandsſähig gegen die 
grimmige Kälte macht, der ſie in ihrem langen 
Winter ausgeſetzt ſind. Zur Sommerzeit nun gar 
kleiden fi die Leute bei elner Temperatur von 5 bis 
10 Grad oft nur in ein paplerdünnes Gewand aus 
Fiſchblaſen, aus dem überdies einzelne Körpertheile, 
beiſpielswelſe die Sniee, nackt heraustreten. In ihren 
Zelten zu „ dieſer heißen Sommerzeit“, ja felbft icht 
ſelten im Winter, wenn die thrangefüllte, ſchwelende 
Lampe ihren kleinen Elspalaſt, den fte ſich dann 
bauen, erleuchtet und zugleich erwärmt, begnügen ſich 
dleſe liebenswürdigen Leute nicht ſelten als einziger 
Kleidung mit der nicht allzudünnen Kruſte aus Thran, 


ouf ihrem Körper gebildet hat. Im Winter können 
dieſe Leute ja garnicht daran denken, ſich jemals mit 
Waſſer zu waſchen, denn letzteres gehört zu den . ber 
Koſtbarkeiten, mit denen man geizen muß. Iſt aber 
einmal der Winter jo vorübergegangen, dann iſt kein 
trifliger Grund vorhanden, weshalb man im Sommer 
fi den Juxus des Waſchens geſtatten ſollte Man 
bat ja nun das welte Meer als Badewanne, in dem 
ad 1 ee das aber der eben 
ge exten, natürlichen Kleldun 

keit, nicht viel anhaben kann. e 


7. Liſte der Kahlberger Badegäſte. 


Hr. Arraſch u. Fam., Rechnungsrat 
gl. Clara Arnheim, Elbing. 8. e ee 
Frl. Cbarlotte Hirſchberg, Elbing, V. Neubauer. 
Fr. Steg, Prlvatlere, Elbing, Walfiſch. 
Hr. Becker, Kaufmann, Königsberg, Walfiſch. 
Hr. Säule, Baulmann, ya Walfiſch 
Hr. v. Bozyn ajor un 1 90 1 
de Sir. mental, Gbing, 3 a Dani aß 
rl. Geſchw. Strauß, Diakon 1 Danzig, Ri 
Hr. E. Lemke. Kaufmann, Elbing Wal Sg BAUER: 
Hr. v. Müller, ee Berli Walfiſch. 
Br v. Wirkler, Major, Berlin, Walfisch 
Fiſcher u Fam., Jugenicur, Elbing, Walfiſch 
Scheffler, Brimaner, Elbing, Walfiſch. 
& Droß, Eleve, Frelwolde Walfiſch. 
E. Droß, Sekundaner, . Walfiſch. 
Hr. Müller u. Verw. Gutsbeſ, Coll hof, Walfiſch. 
Hr. Thlelheim. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Sekr., Marien« 
werdet, Hotel Lerique. 
Hr. Thiel u. Famllie, Lehrer, Frauenburg. Görſch. 
Fr. Ottilie Tochtermann nebſt Nichte und N ffe, 
Elbing Villa Fehrmann. 
Frl. a Harwart, Putzmacherln, Berlin, Btep 


ank. 
Hr. Hoßelberg, Lehrer, Tiedmannsdorj. Neumann. 
Fr. Lehrer Clara Kreiſe, Gr. Raſtenberg. Neumann. 
Fr. Reg.⸗Rath Zelle und Familie, Konitz, Germania. 
Hr. Guftau Neubauer, Kaufmann, Berlin, Klatt's 


otel. 
Hr. Georg Rauch, Pfarrer, Liebemühl, Klatt's Hotel. 
Frl. Marſe Wenzel, kegl. Blumenau, Kalſer. 
Fr. Lehrerin Lulſe Knetſch, Berlin, Germania. 
Hr. Dr. Hantel, Santtätsrath. Elbing. Belvedere. 
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hatte er auch oft bei anderen Frauen bewundert, 
aber keine von Allen beſaß einen ſo innigen und 
ſeelenvollen Blick, keine eine ſo üppige Figur und 
eine ſo ſtolze Haltung. 

Sie ſind in den Wintergarten getreten und haben 
dort einen ftillen Platz aufgeſucht, der von tropiſchen 
Pflanzen und duftenden Blumen umſchattet war. 

„Ja, wie Sie jagen, Miß Arabella, Perlenfiſcher. 
Ich tauche tief hinab auf den Boden des Meeres, 
um eine köſtliche Perle zu holen, welche zur Be⸗ 
dingung für mein Lebensglück geworden iſt. J 
kämpfe, um in Beſitz dieſer Perle zu kommen, aber 
es giebt manche Klippen, an welchen ich ſtranden 
kann Arabella, wie lange wollen Sie mit 
meinem Glücke ſpielen?“ 

* bin ein armes Mädchen, Fred, keine Mit⸗ 
nur 15 Millionen 


.. ig 
“re... MUT drei ZUIUIDIEN . . 


* * 


* 


Tornhill, der berühmte Millionär, ſitzt in ſeinem 
Arbeitszimmer. Er iſt ein kleiner, freundlicher 


Selfmademan 
„Laſſen Sie den Herrn nur eintreten,“ 
Mr. Tornhill, als der Diener ihm Fred's Vi 


karte überreicht hat. 
die Züge des Millionärs 
Fred prüft, als er eintritt, ne Mann if die 


mit großem Intereſſe. 

n der 2 mit ſeiner Perle vor⸗ 
ee an welcher jein Lebensglück leicht 
ee könnte. 

Alte läßt ihn nur einige wenige Worte 


ſagt 
ſiten⸗ 


ein Juriſt kann ja alles werden: Deputirter, Minifter, 
Präſident. Ich weiß auch, daß Sie einen guten 
Character haben, daß Sie ein tadelloſes Leben 
führen und Alles aufbieten werden, um meine 
Tochter glücklich zu machen . ich bin auch über⸗ 
zeugt davon, daß Sie ein vorzüglicher Ehemann 
werden würden ... aber Vermögen, mein Lieber . 
Ich kann meine Tochter nicht an einen Mann ver⸗ 
eirathen, er muß unter allen Umſtänden den Grund 
zu ſpäterem Reichthum gelegt haben. Sehen Sie, 
lieber Fred“ — der Millionär ſprach faſt in einem 
vertraulichen Tone — „dieſer Fonds, die erſte 
Million, iſt ſehr ſchwer zu erlangen; hat man erſt 
dieſe, dann kommen die anderen Millionen von ſelbſt. 
Ich habe indeſſen ſoviel Vertrauen zu Ihnen, daß 
ich mich darauf verlaſſe, Sie werden dieſe Schwierig⸗ 
keit ohne allzu große Mühe überwinden... Bella 
ift jung und fie verspricht, ſich mit keinem Anderen 
zu verheirathen als mit Ihnen ... Treffen Sie in 


Schmutz und Lampenruß, die fi im Laufe der Zeit] H 


Blondes Haar, blaue Augen und rothe Lippen | fi 


Mann mit ee Manieren, ein echter] wor 


„ Wolff, Kaufmann, Elbing, Belvedere. 

S. Halfter u. Familie, Fabrikant, Königsbe 

Belvedere. 

. von Brockerer, pr. Arzt, Poſen, Belvedere. 

„ Arndt, Gerich tsaſſeſſor Königsberg, Belvedere. 

8 Hinzmann, Kaplan, Braunsberg, Belvedere. 

. A. Schwldetzli, Fabrikant, Berlin, Belvedere. N 

„von Pelchrzim, Hauptmann, Stettin, V. Sanſſon 

Paul Gaebrer, Dr. phil., Berlin, Walfiſch. 

Irl. Alice u. Alma Jacobion, Graudenz, Hıldebrandl 

Fr. Kaufmann Schröter u. Sobn, Berlin, Pildebrond 

Walter Mecklen dorf, Oberſekundaner, Danzig, 
Neubauer. 

Oswald Wieler, Oberſekundaner, Kiel, 

Hr. C. Lange u. Fam. Dekoratlons⸗ Maler, eu 

Hildebrandt. ' 

Siegfried Ernſt u. Bruder, Oberprimaner, Brad] 
berg, Hotel Ler que. 

Kuhn, Schüler, Marienburg, Hotel Lerique. 

Auguſtin, Schüler, Marlenburg, Hotel Leiique 

Hr. Neſſelmann u. Fam. Kat, Bankkaſſirer, Some 
Hotel Lerſque. 

Ir Rentlere Hornig u. Töchter, Elbing, Germania. 

Ir. Steuer Inſpektor Kolberg, Königsberg. Walfiſch 

r. — Schäwen u. Fam, Proſeſſor. Morſenwerdel 


Ir. Boftmeltier Gutknecht nebf Neffen und Nichte 
Frl. Kreuz a. Oſtb., Mich. 


V. Neubauel 


Müller. Elbing, Belvedere F 

Hr. Eugen Oſcher und Frau, Kaufmann, Königsbe 

en ere. N 

ennlo, Pfarrer, Pr. Holland. Belvedere. 1 

Hr. D. Sudegel, e Once. Belvedere. 

Hr. Auguft Wegener, Bilar, Corlsbof, Waldſchlößchen 

Fr. Kommerzlenrarh Peters, Elbing, Bla Fehrmann 

Frau Gehelmraih Dippe und Sohn, Berlin, Villa 
Fehrmann. 

Herr Peters, Lieutenant, Graudenz. Villa Jehrmaun⸗ 

Herr Peters, Referendar, Elbing. Villa Fehrmann 

Frau Großgrundbeſitzer Quednau und Fam., Balden 
bel Wullrienen, Dependence. 

Frl. Anna Romahn, Lehrerin, Wartenburg. Wrangel, 

Herr Raabe und Frau, Lehrer, Madtken, Wrangel. 

Herr Georg Dyck, Kau mann, Halberftadt, Wrangel 

Frau Dr. Hannemann und Fam, Chriſtburg. Wrangel- 

Herr Meat und Fam., Pfarrer, Blumenau, 
Wrange 

Herren Ge 25 Nickel, Elbing, Waldſchlößchen, 

Herr Schulz, Lehrer, Berlin, Waldſchlößchen. 

Herr Müller, Lehrer, Berlin, Waldſchlößchen 

Herr Peterſen, Kaufmann, Elbing. Waldſchlößchen. 

Frl. Schneider, Lehrerin, Elbing, Waldſchlößchen. 

Frl. Plaſtwich. Lehrerin. Elbing. Waldſchlößchen. 

Hr. Albert Walde, Kaufmann. Elbing, Walfiid. 

Hr. Max Janke, Rau mann, Elbing. Walfisch. 

Hr. A. Gg n Kaufmann, Elbing, Walfiſch 

Hr. Zawatzki u. Fem., fkoukmann, Bromberg. Walfiſch. 

Hr. Kriſch. Bureauvorſteher, Elbing Walfisch. 

Frl. Ellſe von Borke, Königsberg. Dependence 


Fr. Rautmann Berger u. Tocht. Elbing, Belvedere. 
Frl. Dora Rirſteln, Blumenau. Wrangel. } 


Summa der Kurgäſte mit Familie und Be 
dienung 1239. 
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Schutzmitte!. 


Specigl⸗Preisliſte verſendet in . Couver 


er W. M. I Mielck, Frankfur * 4 


SEIEN ͤ TTT... 
aller Ruhe Ihre Vorbereitungen, dieſen Fonds zu 
ammeln ... und zeigen Sie mir Ihre erſte 
Million .. . Dann wird Ihrer Verbindung mit 
meiner Tochter nichts mehr im Wege ſtehen.“ 

Als Fred aus dem Palais des Millionärs her⸗ 
austritt, fragte er ſich, ob der Alte ihm gerathen 
habe, Vorbereitungen zu ſeiner eigenen Beerdigung 
zu treffen. 

Die erſte . — wo in aller Welt ſoll 
die hernehmen?. 


Als Fred nach Hauſe da zählt er melancho 


er 


ich] liſch ſeine Barſchaft. 


Dann ſendet er Miß Arabella ein Billet folgen⸗ 
den Inhalts: 

„Ich habe verſucht, die koſtbare Perle zu heben, 
aber eine fürchterliche Klippe ſperrt mir den Zu⸗ 


tritt zu dem Schatz. Ihr Papa will nichts von 


unſerer Vereinigung hören, bis ich ihm meine erſte 
Million zeigen kann. Ich fühle, daß Sie ſehr lange 
auf mich warten müßten, und es würde unbillig 
von mir ſein, dies von Ihnen zu verlangen 
leben Sie alſo wohl, meine Theure! — Ich bin ſehr 
unglücklich. . 


25 „arme“ Mädchen ſendet ihm ſofort Ant⸗ 


Freude in ſeinem Zimmer umher. 


„Nach Tornhills Palais, Kutfcher, schnell! 
giebt ein gutes Trinkgeld.“ 

Bob Tornhill iſt ſehr erſtaunt, als er aufs neue 
Freds Viſitenkarte erhält. 

„Was mag ihn wieder hierherführen?“ denkt der 
Alte. Ich glaubte ihn von der Hoffnungeloſigkeit 
feiner Freierei überzeugt zu haben.“ 

Fred tritt mit freudeſtrahlendem Geſicht ein. 

„Was verſchafft mir wieder das Vergnügen?“ 
fragt der Millionär. 

(Schluß folgt.) 


Heiteres. 
Aufopfernd. „... Die Prax s Ihres 
Herrn ir s will ſich wobl immer noch wicht recht 
machen? — „Leider! Wir in der Verwondtſcha't 
thun natürlich alles Mögliche — aber, mein Gott, 
immer kaan man doch nicht krank ſein!“ 

— Eifſerſüchtig. Köchin (ihrem Schatz zu: 
ſchauend, der die Gans tranchirt): „Wie Du das ver ⸗ 
ſtehſt 125 (bſtier): Aujuſt, ich bin nicht Detkue erſte 
Liebe!“ 

— Schrecklich. A.: „ 3, Sie waren in 
München und haben dort "ein 155 getrunken ?! Er⸗ 
lauben Sie mir, das iſt ja gerade jo, wie Neapel 
ſehen und dann nicht ſterben!“ 

- Auch eine Frage. Herr (im Eiſenbahn⸗ 
Mein Fräulein, er find wobl nicht von 


Es 


wagen): 
bier? 


Als Fred dieſelbe erhalten hat, tanzt er vor 


| 


. 


